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Beratung der Vorsitzenden 
der Bezirkswahlkommissionen

Da» Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR und 
die Wahlkommission der Kasachi­
schen SSR für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR haben eine 
Beratung der Vorsitzenden der Be- 
lirkswahlkommissionen und Leiter 
der Organisationsableilungen der 
Gebiet,Vollzugskomitee» durchge­
führt. die der Vorbereitung zu den 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR gewidmet war.

Die Beratung wurde vom Vorsit­
zenden der Wahlkommission der 
Kasachischen SSR für die Wahlen 
in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR J. S. 
Sali je«' eröffnet. Er teilte mit. daß 
alle Maßnahmen zur Vorbereitung 
zu den Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR in der Republik 
in strenger Übereinstimmung mit 
der ..Bestimmung über die Wahlen 
in den Obersten Sowjet der 

UdSSR” durchgeführt werden. In 
allen Wahlbezirken wurden die 
Depuliertenkandidatcn in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR in der 
Atmosphäre eine» großen politi­
schen Aufschwungs und der Ein­
mütigkeit nominiert. Alle Kandida­
ten des Volksblocks der Kommuni­
sten und Parteilosen sind in den 
entsprechenden Wahlbezirken re­
gistriert worden.

Mit Mitteilungen über den Ver­
lauf der Vorbereitung zu den Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR traten auf: der Vorsitzende 
der Bezirkswahlkommission des 
Aktjubinsker Wahlbezirk» Nr. 132 
für die Wahlen in den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR T. B. Bissenow, der Vor­
sitzende der Bezirkswahlkommis­
sion des Dshambuler Wahlbezirks 
Nr. 137 für die Wahlen in den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­

wjets der UdSSR A. A. Apsemetow, 
der Vorsitzende der Bezirkswahl­
kommission des Semipalatinsker 
Wahlbezirks Nr. 664 für die Wah­
len in den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR M. J. Ry­
bina. der Leiter der Organisations­
abteilung des Kustanaier Gebiets- 
i ollzugskomitees W. F. Gocolenko. 
der Leiter der Organisnlionsabtei- 
lung des Karagandacr Gebiet,voll- 
rugskomitees K. J. Sysdvkow.

Auf der Beratung wurde unter­
strichen. daß die Vorbereitung zu 
■len Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR in der Republik in 
der Atmosphäre eines politischen 
und Arbeitselans verläuft. Die 
Werktätigen Kasachstans setzen die 
Lenin Arbeit,wacht fort, sie sind 
bestrebt, die Wehlen In den Ober­
sten Sowjet der UdSSR mit neuen 
Arbeit,erfolgen zu würdigen.

In den Wahlbezirken hat sich 
die Agitations- und Massenarbeit 

zur Erläuterung der Verfassung 
der UdSSR, der ..Bestimmung Ober 
die Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR", des Aufrufs des Zen­
tralkomitees der KPdSU an alle 
Bürger des großen I-andes der So­
wjets breit entfaltet. Die Agitatoren 
und Politinformatoren machen die 
Wähler mit den Biographien der 
Deputiertenkandidaten in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR vertraut.

Auf der Beratung wurden auch 
die Mängel in der Arbeit einzelner 
Revierwahlkommissionen, in der 
Einrichtung der Wahlreviere, in 
ihrer Versorgung mit Verbindungs- 
mitteln. mit Schreibutensilien hin­
gewiesen.

Mitteilungen über die technische 
und organisatorische Vorbereitung 
zu den Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR machten auf der 
Beratung der Sekretär der Wahl­
kommission der Kasachischen SSR 
für die Wahlen in den Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR W. K. Sewrjukow, der 
Sekretär des Präsidiums des Ober 
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
B. R. Ramasanowa.

An der Arbeit der Beratung nah­
men Leiter der Ministerien und Be­
hörden der Republik teil.

(KaaTAG)

Botschaft A. N. Kossygins an die Staatsführer 
Irans, Pakistans und der Türkei

MOSKAU. (TASS). ..Die Sowjet­
union steuert konsequent den Kurs 
auf die schnellste Erzielung einer 
politischen Regelung im Nahen 
Osten.

Wir erweisen den arabischen 
Staaten — den Opfern der israeli­
schen Aggression — große Hilfe, 
damit sic ihre legitimen nationalen 
Rechte erfolgreich verteidigen kön­
nen. Wir haben die Absicht. auch 
weiterhin unsere Anstrengungen in 
dieser Richtung fortzusetzen. um 
den Nahostkonflikt auf Grund der 
Erfüllung aller Bestimmungen der 
Sicherheitsratsresolution vom 22. 
November 1967 zu regeln", heißt es 
in einer Botschaft des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR A. N. 
Kossygin, die er dem Schah Irans 
sowie den Präsidenten der Türkei 
und Pakistans übersandte.

Dies ist seine Antwort den Staats- 
führem dieser Länder auf ihre Bot­

schaft vom 7. Mai von der Bera­
tung der Staatschefs der Mitglieds­
länder der Organisation der regio­
nalen Zusammenarbeit für die Ent­
wicklung. Diese Beratung fand in 
Ankara statt.

Wie A. N. Kossvgin betont, teilt 
die Sowjetregierung die Besorgnis 
der Staatsführer Irans, der Türkei 
und Pakistans ,jm Zusammenhang 
mit der jetzigen besorgniserregen­
den Situation im Nahen Osten“. 
„Wir sind mit der von ihnen aus- 
gedrückten Forderung einverstan­
den, die israelischen Truppen aus 
den von ihnen im Juni 1967 be­
setzten arabischen Gebieten im 
Rahmen der vollen Erfüllung aller 
Bestimmungen der Sicherheitsrats­
resolution vom 22. November 1967 
unverzüglich abzuziehen".

In der Botschaft wird festgestellt, 
daß „auf dem Wege zur Minderung 

der Spannungen und zur Herstel 
lung eines dauerhaften Friedens 
im Nahen Osten immer noch große 
Hindernisse bestehen“. Die israe­
lische Regierung vereitelt alle An­
strengungen zu einer politischen 
Regelung der Nahostkrise. Von be­
stimmten Kreisen im Westen unter­
stützt und ermuntert, versucht sie, 
von der „Position der Stärke" aus 
zu handeln, und unternimmt barba­
rische Luftangriffe auf zivile Objek­
te der benachbarten arabischen 
Staaten.

Die Sowjetregierung hofft, daß 
Iran, die Türkei und Pakistan, die 
an der Normalisierung der Lage im 
Nahen Osten interessiert sind, ihre 
Anstrengungen fortsetzen werden, 
um in diesem Raum endlich einen 
dauerhaften und gerechten Frieden 
herzustellen", betont A. N. Kossy­
gin.

Triumph der Leninschen 
Nationalitätenpolitik

Hunderte Menschen hatten sich 
im Palast der Eisenbahner ver­
sammelt. Sie kamen hierher, um 
sich mit dem Deputiertenkandida­
ten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR für den Wahlkreis Zclino- 
grad Nr 670 Thälmann Omarow. 
dem Elektrolokführer des Lokomo- 
tivdepots, zu treffen.

Die Versammlung der Wähler 
wurde vom Sekretär des Parteiko­
mitees des Eisenbahnknotenpunkts 
F. I. Nowikow eröffnet. Er erteilte 
dem Sekretät des Parteikomitees 
des Lokomotivdepots. dem Bevoll­
mächtigten L F. Doroschew das 
Wort „Unser Depot ist in den letz­
ten Jahren nicht wiederzuerkennen. 
Die Dampflokomotive wurde von 
der Diesel- und der Elektrolok ab­
gelöst". sagte er. „Das ist das Er­
gebnis der großen Sorge der Partei 
und Regierung um uns Eisenbah­
ner."

Für die Arbeitserfolge in diesem 
Jahr wurde das Kollektiv des De­
pots mit einem Ehrcndiplom und 
dem zweiten Preis des Ministeri­
ums für Verkehrswesen der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaften ge­
würdigt. Viele vortreffliche Men­
schen sind bei uns herangewach- 
sep, Und darunter — Thälmann 
Omarow An seinem Beisniel sieht 
man markant das beneidenswerte 
Schicksal derjenigen, denen der 

Große Oktober einen breiten Weg 
in die Zukunft gewiesen hat. die 
selbst Herren ihre» Landes sind. 
Fast zwei Jahrzehnte sind ver­
gangen. seitdem Th. Omarow seine 
Arbeitstätigkeit begonnen hatte. In 
dieser Zeit ist er von einem Heizer 
der Lokomotivbrigade zu einem 
hochqualifizierten Elektrolokführer 
herangewachsen. Im 50. Jahr der 
Sowjetmacht wurde ihm die Ehre 
zuteil, den ersten Zug mit Kohle 
auf der elektrifizierten Bahnstrecke 
Zclinograd — Atbirssar zu führen. 
Als großer Aktivist bekleidet er 
ded Posten des Inspekteurs für 
Verkehrssicherheit der Züge, ist 
Volksbeisitzer im Obersten Gericht 
der Kasachischen SSR. Er wurde 
mit dem Order. „Ehrenzeichen" und 
mit Medaillen bedacht.

Ans Rednerpult kommt der Ge­
päckausgeber der Bahnstation Zcli­
nograd T. Sadijew. Er spricht da­
von. daß Thälmann Omarow. der 
Sohn eines Tagelöhn-rs. zu einem 
hochqualifizierten Arbeiter. zum 
Herrn seines Landes geworden 
ist. An diesem Beispiel ist der 
Triumph der Leninschen Nationali­
tätenpolitik im Land zu sehen. Er 
ruft alle Wähler auf. ihre Stimmen 
am Wahltag für den Kommunisten 
Th. Omarow abzugeben

Im Namen der jungen Wähler 
sprach die Erzieherin des Wohn­

heims des Eisenbahnknotenpunkts' 
M. Schmigirjowa. „Es ist ange­
nehm zu wissen", sagte sie, „daß 
unser Landsmann und älterer Ge­
nosse Thälmann Omarow in das 
oberste Machtorgan gewählt wird. 
Er genießt große Achtung unter 
den Eisenbahnern. Wir sind über-1 
zeugt, daß er unser Vertrauen 
rechtfertigen wird. Alle Jugendli­
chen des Knotenpunkts haben zu 
Ehren der Wahlen erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen.”

Das Wort auf der Versammlung 
wurde auch vom Ingenieur des De­
pots M. G. Sergejew, von der Er­
zieherin des Kinderkombinats der 
Eisenbahner N. Bakanowa, vom 
Elektrolokführer des Lokomotivde­
pots A F. Schatochin ergriffen. Sie 
riefen alle Wähler auf, ihre Stim­
men für den würdigen Deputierten­
kandidaten in den Obersten Sowjet 
der UdSSR Th. Omarow zu ge­
ben. Die Redner äußerten eine 
Reihe von Bitten, gaben Aufträge, 
wie z. B. den Wohnungsbau zu er­
weitern. den Eisenbahnknotenpunkt 
und die „Perwomaiskaja”-Straße 
wohleinzurichten, den Bau eines 
Kindergartens mit 280 Plätzen zu 
beschleunigen.

Danach sprach der Deputierten­
kandidat Thälmann Omarow. Tief 
bewegt, sagte er: „Gestatten Sie | 
mir. Ihnen für die Aufstellung mei- ( 
ner Kandidatur als Deputierten zu 
danken. Diese Ehre beziehe ich vor 
allem auf die Kommunistische Par- | 
tei. deren Mitglied ich bin.” Thäl­
mann Omarow versicherte die An­
wesenden. daß er sich bemühen 
wird, das Vertrauen der Wähler zu 
rechtfertigen.

A. FUNK

Wähler 
kommen 
ins Wahllokal

Abends, nach Arbeitsschluß, ist 
es im Wahllokal Nr. 28 von Zeli- 
nograd besonders lebhaft. Es be­
findet sich in einem großen Audito­
rium der Medizinischen Hochschu­
le. Eine riesige Tafel nimmt eine 
ganze Wand des Zimmers ein. Da 
sind die Wählerlisten ausgehängt. 
Bilder und Losungen schmücken 

•den Raum. An einer sichtbaren 
Stelle hängen Plakate über die De­
putiertenkandidaten in den Ober­
sten Sowjet Sophie Elfeid und ■ 
'lhälmann Omarow.

Die weichen MöbeJ. die frischen 
Zeitschriften und Zeitungen auf 
dem großen Tisch laden die Be-1 
Sucher ein. hier ein Viertelstünd­
chen gemütlich zu verbringen. Da 
kommt eine Gruppe junger Mäd­
chen an. Das sind Studentinnen der 
Medizinischen Hochschule. Sie 
werden am 14. Juni zum erstenmal | 
in ihrem Leben an den Wahlen teil­
nehmen. Der Vorsitzende der Wahl­
kommission. Genosse Nikolai Iwa­
nowitsch Ananjew lädt sie freund­
lich ein. PJatz zu nehmen. Eine in­
teressante Unterhaltung beginnt. 
Nikolai Iwanowitsch erzählt den 
jungen Bürgerinnen, welch große 
Bedeutung W. 1. Lenin den Sowjets 
beimaß. erklärt ihnen die Bestim­
mung über die Wahlen, macht sie 
mit den Deputiertenkandidaten be­
kannt

L. HÖRMANN

Vor dem XVI, Komsomolkongreß

Pressekonferenz 
im ZK des Komsomol

Am 26. Mai wird im Moskauer 
Kremlkongreßpalast der XVI. Kom- 
somolkongrcß seine Arbeit begin­
nen. Diesem denkwürdigen Ereig­
nis im Leben der Sowjetjugend, des 
ganzen Volkes war die Pressekon­
ferenz gewidmet, die am 20. Msi 
im ZK des Komsomol stattfand.

Zu den sowjetischen und... .aus­
ländischen Journalisten sprach der 
Sekretär das ZK des Komsomol 
B. N. Pastuchow. Er berichtete über 
die Erfolge, mit denen der Komso­
mol seinem XVI, Kongreß entge­
genkommt Die vier Jahre, die nach 
dem XV. Komsomolkongreß ver­
strichen sind, waren Jahre einer 
großen angespannten Arbeit Jahre 
des weiteren Aufschwungs der po­
litischen und Arbeitsaktivität der 
sowjetischen Jungen und Mädchen. 
Feierlich, mit großem Patriotismu« 
beging die ganze Jugend unseres 
Landes den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und den 25. Jahrestag de« 
Sieges übzr das faschistische 
Deutschland.

Auf der Pressekonferenz wurde 
mitgeteilt, daß an der Arbeit des 
XVI. Konisomolkongresses 4 695 
Delegierte teilnehmen werden — 
fast um I 000 mehr als am XV. 
Kongreß. Mehr als 40 Prozent der 

Kongreßdelegierten sind Arbeiter 
und Bauern. Schrittmacher der 
Produktion. Unter den Jungen und 
Mädchen, die nach Moskau aus al­
len Ecken und Enden unseres Lan­
des kommen werden, sind junge 
Wissenschaftler und Kulturschaffen­
de. Militärangehörige, Sportler. Als 
Ehrengäste werden Veteranen der 
Partei und des Komsomol anwe­
send sein.

Es wurden Vertreter der Jugend­
organisationen von 90 Ländern so­
wie Vertreter des Weltbundes dsr 
Demokratischen Jugend und des 
Internationalen' Studentenbundes 
eingeladen.

B. N. Pastuchow erzählte, daß 
die. Kongreßteilnehmer im Laufe 
von 5 Tagen die Tätigkeit der Kom­
somolorganisationen in den vergan­
genen vier Jahren erörtern und die 
Arbeitsperspektiven für die nächst­
folgende Zeit vormerken werden.

Zum erstenmal werden auf dem 
Kongreß Sektionen arbeiten. Die 
Delegierten werden verschiedene 
.Aspekte der Tätigkeit des Komso­
mol. seine Teilnahme an der Volks­
wirtschaft. an der militärisch-patrio­
tischen Erziehung der Jugend und 
anderes behandeln.

(TASS)

DDR-
Delegation 
in Kassel 
eingetroffen

BERLIN. (TASS). Eine Delega­
tion der Deutschen Demokratischen 
Republik unter Leitung des Vorsit­
zenden des Ministerrates der DDR 
Willi Stoph ist am 20. Mai zum 
Treffen mit dem Bundeskanzler Wil­
ly Brandt nach Kassel abgersist

KASSEL. (TASS). Eine Delega­
tion der Deutschen Demokratischen 
Republik, die vom Vorsitzenden des 
Ministerrats der DDR Willi StopÄ 
geführt wird. Ist am 21. Mai io 
Kassel «ngetroffen, um mit dem 
BRD-Kanzler Willy Brandt zusam- 
msnzukommen. Dies ist das zweite 
Treffen der Regierungschefs der 
beiden deutschen Staaten. Das erste 
(and im März in Erfurt (DDR) 
statt.

Auf dem Bahnhof wurde die 
DDR-Delegation vom Kanzler Wil­
ly Brandt den Mitgliedern der 
Delegation der BRD und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten begrüßt

I

Entschaidende
Taoe

Aal den Feldern der Republik 
sind entscheidende Tage des Kamp­
fes für einen hohen Ernteertrag der 

! Halmfrüchte und anderer landwirt­
schaftlicher Kulturen emgetreten — 
die Aussaat der Sommerfrucht ist in 
vollem Gange

Laut Angaben der Statistischen 
Verwaltung der Kasachischen SSR 
hatten die Sowchose und Kolchose 
aer Republik zum 18. Mai 9936000 
Hektar mit Sommerkulturen be­
stellt. was 42 Prozent zum Soll 
ausmacht, darunter mit Getreide — 
8 290 000 Hektar - oder 42 Pro­
zent. und Sommerweizen—6201 000 
Hektar oder 40 Prozent zum Plan. 
Die Wirtschaften der Gebiete Alma- 
Ata Dshambul. Semipalatlnsk. Tal­
dy-Kurgan. Uralsk und Tschlmkent 
haben den Plan der Frühjahrsbe­
stellung entweder erfüllt oder über­
boten.

Vom II . bis 17. Mal haben ditf 
Sowchose und Kolchose der Repu­
blik 4 167 000 Hektar mit Sommer- 
ku'turen bestellt, in dieser Zeit ha­
ben die Wirtschaften des Gebiets 
Zelinograd den größten Zuwachs 
erzielt. Sie bestellten I 180 000 
Hektar mit Getreide. An einzelnen 
Tagen werden hier über 400000 
Hektar bestellt

Die Sowchose des Gebiets Kara­
ganda führen die Feldarbeiten auf 
Hochtouren Sie wollen, ebenso wie 
viele Spitzenwirtschaftcn der Ge­
biete Koktschetaw und Kustanai. 
die Aussaat in den nächsten Tagen 
abschließen

Dabei darf man aber den be­
deutenden Rückstand der Feldar­
beiten in einer Reihe von Ravons 
und Gebieten nicht vergessen. Eine 
besonders ernste Lag-.- ist bei der 
Durchführung der • Feldarbeiten in 
vielen Wirtschaften des Gebiets 
Nordkasachstan entstanden. Hier 
war der Aussaatolan zum 18 Mai 
nur zu 6 Prozent erfüllt. Ohne 
Zweifel hat das regnerische und 
kalte Wetter für die Durchführung

der Aussaat bedeutende Schwierig­
keiten geschaffen. Gleichzeitig ver­
pflichtet das aber die Partei-, So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane 
des Gebiets, alle Reserven mobil zu 
machen, um die Weizenaussaat und 
die Aussaat anderer Kulturen in 
den vorgesehenen Fristen zu si­
chern.

Unter ihren Möglichkeiten arbei­
ten die Wirtschaften der Gebiete 
Ostkasachstan und Aktjublnsk. ob­
zwar sie reelle Möglichkeiten haben, 
die Aussaat der Getreidekulturen in 
den nächsten Tagen abzuschließen. 
In einer Reihe von Rayons der Ge­
biete Kustanai und Koktschetaw 
werden die Reserven nicht voll 
ausgenutzt.

in den nördlichen Gebieten der 
Republik laufen jetzt entscheidende 
Tage der Frühjahrsbestellung. Die 
Aufgabe besteht darin, bis zum 25. 
Mai dib Aussaat der wichtigsten 
Getreidekultur — des Sommerwei­
zens — allerorts abzuschließen, das 
Aussaattempo der anderen Kultu 
ren zu beschleunigen. Die Kolchose 
und Sowchose der nördlichen Ge­
biete der Republik sind mit genü­
genden Mengen der Technik ausge­
rüstet und haben reelle Möglich­
keiten. täglich nicht weniger als 
1.5 Millionen Hektar zu bestellen 
Es ist notwendig, daß diese Mög­
lichkeiten voll ausgenutzt werden.

3je Zelt wartet nicht Die Leitei 
Spezialisten sind verpflichtet 

eine maximale Auslastung dei 
Technik zu sichern, die Arbeit so zt 
organisieret. daß jedes Säaggre 
gat seine Schichtnorm bedeutens 
überbietet.

Es müssen auch Maßnahmen ge 
troffen werden, um das Kartoffelle 
gen abzuschließen. Laut Angaber 
der Statistischen Verwaltung hat 
ten die Kolchose und. Sowchose dei 
Republik zum 18. Mai 26 100 Hekt 
ar mit Kartoffeln bestellt, was et 
wa die Hälfte der lestgelegten Auf 
gäbe beträgt. Diese wichtige Arhei 
muß von den Wirtschaften der Ge 
biete Aktjubinsk. Ostkasachstar 
Scmipalatinsk. Uralsk und andere 
Gebiete beschleunigt werden.

(KasTAG)

Alle arbeiten für die Ernte
DER Morgen ist sonnig. Der 

Sämann hat seine Freude dar­
an. Jeder solcher heiteren Tage be­
deutet einige tausend Hektar bestellte 
Felder. Die Traktoristen und Sä­
männer eilen zu ihren Aggregaten, 
auf den Sleppinwegen rollen Ma­
schinen mit Samengut und Brenn­
stoff Heiße Zeit ist eben für alle 
heiße Zeit

Auch hier, auf den Feldern des 
Sowchos „Nowomarkowski”. spru­
delt von früh bis spät die Arbeit. 
56 Stahlrosse durchqueren die Fel­
der. In Nowomarkowka sat man nur 
mit Sämaschinen SSS-9. Neunzehn 
leistungsstarke K-700, jeder mit sie- 

-ben Sämaschinen, bestellen heule 
die unübersehbaren Felder des Sow­
chos. Und wenn man am . Abend 
das Fazit zieht so ist das Resultat 
ganz unverhofft — 3 000 — 3 200 
Hektar. Das Ist um 500 Hektar 
mehr, als der Arbeitsplan vorsieht

Über dem vorjährigen borstigen 
Stoppelfeld rollt majestätisch ein 
stählerner Riese. Die mächtige Ma­

schine wird vom 
Traktoristen Otto

der darin große Erfahrungen 
hat Sein Maisfeld ist 130 Hektar 
groß, seine Verpflichtung — von je­
dem Hektar nicht weniger als 150 
Zentner Grünmais zu ernten.

Wenn der Arbeitstag vorbei Ist, 
wird in dan Brigaden das Fazit 
für den Tag gezogen. Die Leistun­
gen jedes Aggregats kommen an 
die Tafel, man gibt Blitzmeldungcn 
und Kampfblättcr heraus. Jeder Me­
chanisator Ist im Bilde, wieviel 
er heute geleistet und verdient hat, 
wir heute voran ist

An der Spitze der Bestarbeiter 
der fünften Brigade stehen Heinrich 
Luti' und Tit Korobow. Beide 
schleppen drei Sämaschinen SSS-9.

Die Tagesnorm Ist 16.2 Hektar. 
Heinrich und Tit säen aber nicht 
weniger als je 50 Hektar.

Der Landwirt erlebt dm Sonnen­
aufgang auf dem Felde und verläßt 
es erst, wenn die Sonne hinter dem 
Horizont verschwunden ist Seine 
Ruhezeit ist nur kurz. Alle arbeiten 
heute für die Ernte. Die Frühjahrs­
bestellung wird fortgesetzt

O. NAGAJEW

UNSERE BILDER: 1. Der Mais­
züchter Arnpld Heinhardt 2. Die 
Eheleute Otto und Ella Lind. 
3. Heinrich Lutz und Tit Korobow.

Foto: A. Kurilenko

Gebiet Zelinograd

Lind, einem Ver­
dienten Mechanisa­
tor der Republik, 
gelenkt. Neben ihm 
st seine Frau Ella. 

Gleich vom ersten 
Tage der Feldar­
beiten an ist das 
1 amüienaggreg a t 
Lind mit unter den 
besten. Es.sät täg­
lich etwa HO 
Hektar Welzen.

Aoch die Mei­
ster der grün w 
Quadrate sind auf 
ihre Pläntagen hm- 
ausgefahren. Ihnen 
stellt bevor, über 
2000 Hektar Mais 
zu bestellen. Ar­
nold Heinhardt ist 
esner von denen.
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Betz labte ix - ---------------- -.
195» butter dem Polarkreis, in Wor-

r.i.T» d-r persönl c-.-n und sachli­
chen Qualität» ikr Kandidaten zum erstenmal dis 

Bühne de« Rcpubirk- 
Lieater- Die Vorfüh­
rung hatte Erlo g, und 
em T« davon gehör-

I ch große Bedeut., ig der 
fiihmng -o" Wählerversamn

oll Begeisterung über 
lachcfl Di« Familie 
den Jahren 1947 —

Die bevorsWtenden Wahlen rum 
Obersten Sowjet der UdSSR «md 
em großes pohliacnes Ereignis im 
I.jhe.1 unserer GeMllsehaft. Bei der 
Bildung der obersten Organe der 
Staatsmacht kommt der wahrhaft 
volkstümliche Charakter unserer 
gesellschaftlichen Ordnung beson­
ders markant zum Ausdruck, wird 
die sowjetteche Demokrat^ in Ak­
tion gereigt

W. I Lenin nannte die Sozialist'- 
«he Demokratie „eine echte Do 
mnkratie". eine Demokratie ..im 
wahrsten Sinne des Wortes". ..Die 
proletarische Demokratie ", sagte er. 
„ist millionenfach demokratisch»r 
al* jede bürgerliche Dcrookrafic; 
die Sowjetmacht i*t millionenfaci 
demokratiscner ak« die demo­
kratischste bürgerliche Republik." 
(Bd. 37. S. 257. rvi*s ).

Die Entwicklung und Vervoll­
kommnung der sozialislMChen De­
mokratie ist untrennbar mit der 
Tätigkeit der Leninschen Partri ver­
bunden. Die Partei tritt als In*pira- 
ter und Initiator aller Maßnahme« 
zur Weiterentwicklung ur»d Vervoll­
kommnung der demokratischen 
Grundlagen der Sowjetgesellschait 
auf. Sie kämpft konsequent dafür, 
daß »ich überall im Lande die de­
mokratischen Lebensnormen festi­
gen. daß in jedem Kollektiv eine 
schöpferische Ahnesphäre geschal­
len wird. In seiner Rede aut der in­
ternationalen Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien be­
tonte L. 1. Breshnew, daß die Ent­
wicklung der sozialistischen De­
mokratie lür uns ein» große täg­
liche praktische Arbeit in vielen 
Richtungen bedeutet. Sie schließt 
die Aktivierung und Verbesserung 
der Tätigkeit aller Massetorgani- 
salionen und vor allem der Sowjet* 
in sich auf. setzt auch die Vervoll­
kommnung der gesetzgebenden 
Grundlagen unserer Demokratie 
voraus.

Die sozialistische Demokratie 
tritt von den ersten Schritten ihres 
Bestehens an als eine Demokratie 
für di: überwiegende Mehrheit der 
Bevölkerung aut, sie erfaßt nach 
dem Sieg des Sozialismus alle 
Schichten der Gesellschaft, gewinnt 
einen allgemeinen Volkscharakter. 
Die ökonomische Grundlage der so­
zialistischen Demokratie ist das ge­
sellschaftliche Eigentum auf Pro­
duktionsmittel. der Übergang der 
Macht der Mittel ihrer Realisierung 
sowie aller gesammelten geistigen 
Schätze und der Mittel der ideolo­
gischen Einwirkung in die Hand des 
Volke*.

Der sozialistische Staat als Or­
ganisation der Werktätigen stellt 
eine Verkörperung der Prinzipion 
der sozialistischen Demokratie dar. 
Er ist stark durch die bewußte Un­
terstützung seitens der Massen, er 
stützt sich auf sie und ist selbst ei­
ne Waffe in der Hand des Volkes, 
das den Kommunismus aufbaut. Di: 
Entwicklung der Initiative und der 
Selbstbetätigung der Massen, ihre 
immer vollere Teilnahme an der 
Lösung der gesamtstaatlichen Fra­
gen ist einer der Wesenszüge de« 
sozialistischen Staates. In der un­
entgeltlichen Ausübung d:r Staat- 
Clichten durch jeden Werktätigen, 

etonte Lenin. .-Itegt des Unter­
pfand für die endgültige Festigung 
des Sozialismus". (Bd. 35. S. 204)

Die diesjährigen Wahlen sind 
ein neuer Meilenstein auf dem We­
ge zur Weiterentwicklung der so­
zialistischen Demokratie. Die so­
zialistische Demokratie sichert den 
Werktätigen der Sowjetunion in- 
re Lage als Herren des Landes, ih­
ren entscheidenden Einfluß aul 
die ganze Entwicklung des gesell- 
sehaltlichjn Lebens, das ständige 
Wachstum ihrer Aktivität, die aul 
den Aufbau dea Kommunismus ge­
richtet ist. Bei uns werden neue 
Formen der Demokratie verwirk­
licht Das ist eine demokratische 
Organisation der Arbeit der Staats­
organe. die weitgehende Heranzir- 
hung der Werktätigen an die Lei­
tung des Staates, die Gewährung 
den Werktätigen garantierter Rech­
te und Freiheiten, die Einführung 
der tatsächlich» Gleichberechti­
gung der Bürger.

Semen markanten Ausdruck findet 
der sozialistische Demokratismus in 

den Szva-H« der Werkt âtigendepu- 
lierten. Die Sowjet« — die Organe 
der Staatsmacht und die massen­
haftesten gcnellsehaftlichen Organi­
sationen de» Volkes — verkörpern 
in »ich aufs beste den sozialisti­
schen Demokratismus des sowjeti­
schen Staatssysterns. Dan einheit­
lichen System der Sowjet* mit dem 
Obersten Sowjet der UdSSR an der 
Spitze, gehören an: I T Oberste So­
wjet» der l nionsrcp^bliken, 20 Ober- 
»tc Sowjets der autonomen Republi­
ken. 111 Gcbwt» und Regionsowjets. 
8 Gebiet «Sowjets der autonoirwn 
Gebiete. 10 BwzirkMowjot* der Na­
tion« Ibezirkc, über 2 >00 Rayoneo- 
wijet« und fast 45 000 Dorf-, Sied­
lung« , Stadt und Stadtbezirks*»- • 
wjets (in Großstädten) der Werk- 
tatigendeputicrten. im Lande gibt 
es im ganzen üba 2 Millionen 
Werktâtigondeputiertc Sie vereini­
gen um sich etwa 23 Millionten Ak­
tivisten. Das ist ein überzeugendes 
Merkmal der konsequenten Ver­
wirklichung des Vermächütüses des 
großen Lemn darüba, daß „es das 
von den Sowjets zusammertgefaßte 
Volk ist. das den Staat regieren 
muß" (Bd. 31. S 188. ru»s).

Der allgemeine Charakter der 
Wahlen ist eines der Hauptmerkma­
le des Demokratismus des Wahlsy­
stems Alle Bürger der UdSSR, die 
das IK. Lebensjahr vollsndct haben, 
mit Ausnahme von Geistesgestörten, 
haben da» Recht, an dort Wahlen 
teilzunctimcn. Die Bürger der 
UdSSR haben das Recht, in die 
Organe der Staatsmacht gewählt zu 
werden, und zwar: zum Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
mit 23 Jahren; zum Deputierten des 
Obersten Sowjets der Untons­
oder <(er autonomen Republik 
mit 21 Jahren; zum Deputierten der 
örtlichen Sowjet* mit 18 Jahren. 
Die ganze erwachsene Bevölkerung 
dos lande« beteiligt sich an den 
Wahlen in die Sowjets.

Im nationalen Bestand der Volks­
vertreter kommt markant der wahr­
haft intcrnaUonalc Charakter der 
sozialistischen Demokratie zum 
Ausdruck Im Obersten Sowjet der 
UdSSR der siebenten Legislaturpe­
riode sind Deputierte von 58 Na­
tionalitäten vertreten. Alle Natio­
nalitäten, alle Republiken nehmex 
unabhängig von ihrer Bpvöl- 
kerungszahl. mit gleichen Rechten 
Anteil an allen Angelegenheiten de« 
Staates. Unter den Deputierten des 
Obc-sten Sowjets der UdSSR sind 
401 Arbeiter oder 26.6 Prozent »:i- 
nes Bestands. 294 Kolchosbauern 
oder 19.4 Prozent des Bestand«. 
Darin sind I 141 Mitglieder und 
Kandidaten der KPdSU oder 75.2 
Prozent. 425 Frauen od:r 28 Pro­
zent des Gesamtbestandes.

Diese Zahlen charakterisieren dm 
wahrhalt demokratischen Charak­
ter der höchsteri Staatsmachtorgane 
unseres Landes.

Die Verfassung der UdSSR setzt 
fest, daß die Wahlen in alle Staat»- 
niachtorgane von den Bürgern un­
mittelbar auf Grundlage des direk­
ten Wahlrechts vorgenommen wer­
den. Bei direkt» Wahl wissen die 
Bürger genau, wen sie In das 
Machtorgan gewählt haben und von 
wem sie die Rechenschaft verlan­
gen können. Das erlaubt d?n So­
wjets. die Verbundenheit mit den 
Volksmasscn zu festigen und den 
Werktätigen — die Tütiekrit der 
Sowjetorgane besser zu kontrollie­
ren.

Die Verfassung verankert auch 
das Prinzip der geheimen Abstim­
mung. Geheime Wahlen sind ein 
wichtiges Mittel der Kontrolle der 
Arbeit der Deputierten durch die 
Wöhler. Sowohl das Wahlgesetz al« 
auch die ganze Organisation der 
Wahlen gewährleisten voll und ganz 
eine freie Willeniäußerurig de» 
Wähler.

Die in der Bestimmung über die 
Wahlen vorgesehen: Ordnung der 
Wahlen zum Obersten Sowjet dar' 
UdSSR Ist eine zuverlässige Garan­
tie der Realisierung der in der Ver­
fassung der UdSSR verankerten de­
mokratischen Prinzipien des sowj :■ 
tischen Wahlsystems.'der strikte” 
W ahrung der ftechte der Bürger im 
Laufe der Vorbereitung und der 
Durchführung der Wahlen.

Im Laufe der Vorbereitung zu 
dort Wahlen wird eine außerordent«

ln der freien Ausübung seine« 
Wahlrechts zu behindern, für die

der Wanidokumente oder' 
ewußt unrichtige Stim- 

ruetzählurig
Em gant anderes Bild sehen wit 

in den bürgerlichen Ländern. Ah 
die wichtigsten juristischen Ein- 
sdiränkungen gelten dort die so- 
ganmmten Bedingungszenscn. de- 
ner cm Bürger, um ein Stimm­
recht zu erlangen, genügen muß. 
Die Zensen halsen einen Klassen­
charakter. »ie richten »ich gegen di? 
Werktätigen. Als Beispiel Kann der 
Vermögenszensus dienen, d h die 
Forderung, ein gewisses Vermög»n 
zu besitzen, um das Stimmrecht er­
langen zu können Als eine siincr 
Varianten kann der Bildungszonsus 
gelten, derm Unvermögende können 
in den bürgerlichen Ländern keine 
Bildung erwerben In einer Reihe 
von kapitalistischen Ländern gibt 
es auch einen hohen Alterszemsus. 
und in einigen Ländern genießen 
die Frauen und Militärangehörigen 
kern StimnwechL In den kapitali­
stischen Ländern ist die Praxis ei­
ne» Geldpfand» üblich, der vcrlo- 
rengeht, wwm der Kandidat nicht die 
festgesetzte Stimmenzahl gesam­
melt hat Dort übernimmt der Staat 
keine Ausgaben für die Wahlen. 
Für die Bedingungen, unter denen 
die Wahlen in den Ländern des Ka­
pitals verlaufen, sind Bestechung. 
Einscttüchterung, nicht selten auc.i 
direkter Terror in bezug auf di» 
werktätigen Wähler charakteristisch.

W. I. Lenin umriß exakt die Auf­
gaben eine« sowjetischen Deputier­
ten. eines Abgesandten des Volkes, 
wobei er darauf hinwles, daß sie 
(die Deputierten) selbst arbeiten, 
selbst ihre Gesetze durchführen, 
selbst das. was im Leben hcraus- 
kommt. prüfen, selbst unmittelbar 
Rechenschaft vor ihren Wählern aö- 
l.-gen müssen. Die Deputierten be­
teiligen _sich nicht nur an der Ver- 
absduediing soa Gesetzen und Be­
schlüssen. sondern organisieret 
auch ihre Durchführung, sie för­
dern d:e Festigung der Verbindut-1 
gen der Sowjet- mit der Bcvöf I 
kerung. die Heranziehung de’] 
Werktätigen zur Verwaltung de« 
Staates Sie leisten eine große Ar­
beit in den Wahlbezirken, behände.n 
die Klagen und Gesuche der Wäh­
ler. helfen, die Mängel in der Ar­
beit der , Sowjetorgane zu beselti 
gen. Die Sowjetmenschen urteilen 
über den Deputierten vor allem da­
nach, was er praktisch zur Reali- 
sirrung der Pläne des kommunisti­
schen Aulbaus beiträgt. Die An­
forderungen der Werktätigen an ih­
ren Auserwlnlten werden immer 
höher. Ein Deputierter, der das Ver­
trauen der Wähler nicht rechtfertigt, 
kann auf Beschluß der M.-hrhcit 
der Wähler in einer gesetzmäßig 
lestgelegten Ordnung abberufen 
werden. Die Wahlordnung der De­
putierten in der UdSSR, die Re­
chenschaftspflicht der Deputiert:’ 
und das Recht auf ihre Abberufung 
durch die Wähler, die alltägllc.he 
Verbundenheit der Votksvertrctei 
mit ihren Wählern — das alles ge­
währleistet In dtr Tat die Realisie­
rung de* wichtigsten Prinzips det 
sowjetischen Demokrat Ismus — du 
wahren Volksmacht.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
der siebenten Legislaturperiode be­
schloß auf »einer ersten Tagung 
weitere Maßnahmen zur bedeuten­
den Erweiterung der sowjetischen 
Demokratie. So führten die Erhö­
hung der Zahl der ständigen Kom­
missionen in den Kammern und 
das Wachstum inres zahlenmäßigen 
Bestands dahin, daß heute etwa die 
Hälfte alter Deputiertet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR—”00 Per­
sonen — «ich unmittelbar an der 
.Arbeit der KomftiBiooen beteiligen. 
oSne ihre Arbelfin der Produktion 
aufzugeben.

Die weitere Entwicklung und Fe­
stigung des sozialistischen Staats­
wesens, die immer volbre Entfal­
tung der sozialistischen Demokrari- 
ist eine ständige Voraussetzung für 
die Lösung der Aufgaben de» kom­
munistischen Aufbau« in unserem 
Lande.

J. KOSHABAJEW. 
Kandidat der juristischen Wis­
senschaften

Am Ende der Theaters«, wi rieh» 
jeder Schauspie'er Fant de»
verlaufenen Jahres oankt da -
über nach, ob seine Mc- »terschalt 
gewachsen. ob er selbst mit seiner 
Arbeit rufrleden ist und di: Haupt­
sache — ob er dem Zuschauer

• Freude gebracht hat.
Ich möchte heute über einen 

Schauspieler des Kustanaler Maxim- 
Gorki-Theaters erzählen, der den 
Zuschauern immer einen ästheti­
schen Genuß bereitet. Das ist Karl 

[Karlowitsch- Aber das klingt viel 
izu offiziell. Im Theaterkolldctiv 

I nennt man Ihn Karl, Karlusctu, 
exter einfach Betz.

Nächt zufällig hat er den Beruf 
des »Schauspielers gewählt. Die Be­
gabung dazu machte sich schon in 
seiner Kindheit bemerkbar. Viel­
leicht'waren es die häufigen Thea­
terbesuche seiner Eltern? Am näch­
sten Tag wurde die Aufführung je- 

tdesnwl im Familienkreis bespro- 
[chen. wenn sich alle im warmen 
iZimmer versammelten. Draußen

Freude der Veteranen
Gesichter der alten Parteimitglieder 
leuchteten vor Freude.

Von ganzem Herzen dankten sie 
der Partei und Regierung für die 
hohe Einschätzung ihrer unermüd­
lichen Arbeit und Teilnahme am 
gesellschaftlichen und politischen

...__ „___________ ______ _ .._ Leben.
ren immer in den vordersten Rei- ff Walter und Stork sind gegen wär- 
hen. ■ ' —J *■'- *—*-

Jeder von ihnen hat eine drei­
ßigjährige Parteimitgliedschaft hin­
ter sich, ist ideologisch gestählt 
und mit kommunistischer Über­
zeugtheit ausgerüstet.

Thomas Walter lebt im Dorf 
Alexejewka und Georg Stork in der 
Siedlung Stscherbakty. Beide ha­
ben mehrere Regierungsluszelch 
nitngsn. Vor kurzem überreichte 
der Erste Sekretär des Ravonpar- 
teikomitees von Stscherbaktv M. K. 
Kamstschuk beiden Veteranen an­
läßlich des 100. Geburtstags Wla­
dimir lljitsch Lenins für vorbildli­
che Arbeit Jubiläumsmedaillen. Die

Fast siebzig ist jeder der beiden
Thomas Walter und Georg 

Stork. Jeder hat einen groBen Le 
binsweg zurückgelegt. Da gab es 
Freuden und auch Verdruß. Ihnen 
wurden nicht wenig Prüfungen zu­
teil. Doch sic. Kommunisten. Simp­
ler der großen Partei Lenins, wa

Volksuniversität 
verbreitet Wissen

Die Volksuntversl täten Im 
Dshambuler Gebiet gewinnen von 
Jahr zu Jahr immer mehr gesell- 
Schuftkche Anerkennung. Die Zanl 
der Hörer hat sich In den letzt«n 
.3 Jahren verdoppelt und beläuft 
sich jetzt ungefähr auf 12 000 Men­
schen. Das zeugt vom wachsend «n 
Streben der Arbeiter. ■ Kolchosbau­
ern und der Intelligenz, sich neue 
Kenntnisse in Wissenschaft. Tech­
nik. Literatur und Kunst anzueig« 
nen.

Am verbreitetsten sind die Volks­
universitäten in Dshambul. Kar*tau 
und in den Rayons Kurdal und 
Swerdlow.

Die . Volkuniversltaten haben

An den Sonntagen begab sich die 
ganze lami.ie ins Theater, und 
nachher fanden zu Hause heiß: 
..Zuschauerkonferenzen" statt. Das 
üble auf den Jungin einen großen 
Eindruck aus.

Im Soldatendienst wurde Karl 
ein aktiver Laienkünstler. Dort er­
warb er den Beruf eines Radlotean- 
nikers, an den Abenden jedoch war 
er irn Laienkunstzirkel, im Theat-r. 
Das führte ihn schließlich ins Böh- 
ne.nstudio beim Lerniontow-Thea- 
ter in Alma-Ata. Sogleich nach dem 
Soldatendicnst hatte er auch das 
Fernstudium an der Taschkenter 
Elektrotechnischen Hochschule aul- 
genommen.

Mit dem Bühnenstück ..Wir rufen 
d;n Menschen an" betrat er 1961 

tig im Ruhestand. Sie haben sich 
Ruhe und versorgte« Alter verdient. 
Doch die Jahre der ununterbroche­
nen Arbeit bleiben in ihrem Ge­
dächtnis frisch erhalten.

Gute anderthalb Jahrzehnte war 
Thomas. Waller stellvertretender 
Vorsitzender des Sehe alschcnko- 
Kolchos, die letzten zehn Jahre ar­
beitete er als Vorsitzender de« 
Dorfsow|ets hier in Alexejewka. 
Jung und alt kennt ihn hier, und 
alle achten ihn. Er ist in den Ru­
hestand gegangen. doch Ruhe 
kennt er nicht. Thomas Walter ist 
Mitglied der Gruppe der Volkskon- 
trollr und ehrenamtlicher Inspek­
tor für Qualität.

derschon reiche Erfahrungen in 
Unterrichts- und Erziehungsarbeit 
gesammelt, das Studium verläuft 
auf hohem theoretischem Niveau.

Schon einige Jahre funktioniert 
eine Volksuniversität in der Lomo­
nossow-Schule (Rayon Kuvolai). 
Dekan der I skullst Kl N. I. Par­
chomenko. Hier wird der pädagogi­
schen Fakultät große Aufmerksam­
keit geschenkt. Besonders gut ver- 
liefen die Vorträge ..Wissenschaft 
Religion und Erziehung des Schü­
lers in der Familie". ..W. I. Lenin 
und die Erziehung der Jugend". 
Mehr als 100 Eltern kamen, um 
»ich den Vortrag „W. I. Lenin und 
die Erziehung der Jugend" aiuuhö- 

schloß. sich ganz der 
Bühnenkunst zu wid­
men. Nach dem 3. 
Studienjahr verließ er 
die elektrotechnische 
Hochschule. Er arbei­
tete im Lermtmtow- 
Theater als Tonregis­
seur, spielte klein« 
Rollen auf der Bühne, 
in Filmen Bedeutungs­
voll war für ihn die 
Rolle des Diensthaben­
den einer Grenzwache 
im Film .Dort, wo 
da« Edelweiß blüht”.

Vor ihm eröffnete 
sich »ine neue Welt — 
die Welt der Kunst Er 
spürte, daß er von ihr unzertrenn­
lich Ist. Zwar liebte er auch die Ra­
diotechnik. aber damit beschäftig­
te er sich jetzt nur in der Freizeit.

Er hatte seinen Lebensweg ge­
wählt sein Ziel war klar.

Schon als Berufsschauspicler kam 
er 1967 ins Dshambuler Theater. 
Wassili Sabalotny in W. Rosows 
Bühnenstück „Am Hochzeitstag" 

mit großer Anmut und echtem 
Wahrneitsgefühl spielt:

Ins Kustanaicr Gebletstbeater 
kam er vor zwei Jahren. Hier spiel­
te der junge Schauspieler eine gan­
ze Reihe von Rollen: GratscSow 
in ..10 Tage Arrest für Liebe'. 
Karpo in dem Bühnenstück ..Ly­
meri wna", Gontscharenko „Unter 
den Kastanien von Prag" u. a. wo­
bei alles führende, verantwortungs­
volle Rollen waren.

Kari hat einen Leitsatz- Talent 
ist vor allem Arbeit. Und die Zu­
schauer schätzten die Resultate sei­
ner Arbeit hoch ein.

Große schöpferische Freude be­
reiteten Karl zwei Rollen, in denen

Beinen. Kaum graul der Morgen ist 
Waller schon an der Autoitaraze. 
Er setzt «ich in den erstbesten Wa­
gen und fährt mit ins Feld. Dort 
mißt er die Tiefe der Furchen, in­
teressiert sich, wie die Mechanisa­
toren den Treib- und Schmier­
stoff verbrauchen. unterhält sich 
einfach mit den Menschen. Die Ju­
gendlichen hören ihm immer ger­
ne zu. Vor kurzem führte Thomas 
Walter mit den iungen Wählern 
ein interessantes Gespräch ..Der 
Unterschied zwischen unserem 
Wahlsystem und dein kapitalisti­
schen" im Klub durch. Er ruft sei­
ne Hörer immer dazu auf. eile Ar- 
beitserfolgi- zum Ruhm der Heimat, 
im Namen des Kommunismus zu 
mehren.

Auch Georg Petrowitsch Stork 
kann auf einen großen ruhmreichen 
Lebensweg zurückblicken. Noch 
al« Pionier traf er steh in Mos­
kau mit den hervorragenden Funk­

ren. Den Vortrag hielt Genosse 
Parchomenko. Er sprach über die 
große Sorge Lenins für die Erzie­
hung der Jugend, über das Ver­
mächtnis. das uns Lenin hinterließ, 
wie es in unserem Lande verwirk­
licht wird. Der Redner zeigt. wte 
sich unsere Jugend bemüht, auf Le­
ninsche Art zu leben, zu arbeltsn 
und zu lernen. Es wurd: auch über 
die Lernerfolge und Erziehung der 
Kinder gesprochen.

Die Universität gibt den Zuhö­
rern gute Kenntnisse in Pädagogik 
und Psychologie, hilft in der Erzie­
hung der Kinder im Criste der 
kommunistischen Moral, verhilft zu 
einheitlichen Forderungen der Fa­
milie und Schul« in Erziehungs­
fragen.

G. KLEMMER

Gebiet Dshambul 

die Reife seiner Meisterschaft, das 
erworbene Wissen zutage trat Dos 
war Andrej in W Rosows Bühnen­
stück .Viel Glück“ und Porywajew 
in B Romaschows . Feuerbrücke 

mit verschiedenen Schicksalen und 
Traumen, aber lebendige und be~ei- 
!*rte. mit starken geprägten Cha­
rakteren. obwohl sie cm und der 
selbe Schauspieler darstellte.

Karls tetzte Arbeit in d eser Sai­
son ist die Rolle Shumatai» In Sv 
ken Shunussows Bühnenstück 
„Stärker a - der Tod", das da« 
Theaterkollektiv dem 50. Jahrestag 
Kasachstan» gewidmet hat E* wird 
geprobt Wollen hoffen. d:ß Ka’l 
Betz auch diese neue Rolle erfolg-

UNSERE BILDER: I. Karl Betz 
2. Eine Szene aus dem Bühnen­
stück ..10 Tage Arrest für Liebe" 
(von links) Charitonow —Schauspie­
ler W. Popow. Rechtsanwalt Gra- 
tschow — Schauspieler K. Betz.

Text und Foto: W’. WORONIN

Gebiet Kustanai 

tionâren unserer Partei und Regie­
rung M. I. Kalinin und N. K. Krup 
skala Er bewahrt als teuerste und 

Bild von die- heilige Reliqui«

auf. Dann trat er dem Komsomol, 
später der Partei bei. Arbeitete auf 
den verischiedeasten Poiten in Ka­
sachstan.

Geors Stork zählt zur Grundpar- 
teioreanisation de« Fernamt«, wo 
er vor dem Ruhestand arbeitete. Er 
ist Agitator, spricht oft zu den 
Schülern über die Pioniere der 
zwanziger und dreißiger Jahre, er­
säht! den Menschen über die Ver­
änderungen. die In den vier Jah­
ren — von den letzten Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
bia zu den bevorstehenden Wahlen 
— vor sich gegangen sind.

Die Herzen der zwei alten Par­
teimitglieder und Arbcilsveterancn 
erfüllen .»ich mit Freude. Das sind 
vortreffliche Menschen. Die junge 
Generation kann »ich an ihnen ein 
Beispiel nehmen, von ihnen lernen.

M. NTSHNIK

Gebiet Pawlodar

Junge Musikanten 
diesem Gebäude 

hört man 
befindet

Alexander 
Absolven-

Wenn man an _____
in Maikain vorübergeht, 
gewöhnlich Musik. Hier 
sich die Musikscnule.

Wassili Luparjew und 
Wegelin sind ehemalige 
ten der Musikschule. Schon mehre­
re Jahre unterrichten sie hier In 
der Klasse für Volksinstrumente. 
Ihre Mühe, den Kindern die Liebe 
zur Musik anzuerziehen, bringt gu­
te Früchte. Ihre Schüler haben auf 
dem Gebietswettbewerb dqr Laien­
künstler mehrmals die ersten Plät­
ze belegL Ausgezeichnet lernen 
A Busch. N. Bedossenko. B. Thie­
ßen.

Auch die Klavierlehrerinnen Lju­
bow Lapuchina ur.d Raissa Pin- 
tschuk haben große Erfahrung Im 
Musikunterricht

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

Jn den Bruderländern

Slawische Insel im Spreewald
Für die »orbischen Bürger der 

Deutschen Demokratischen Re­
publik war der 10. Mai 1970 ein 
denkwürdiger Tag: Nach der Be­
freiung vom Faschismus durch die 
Sowjetarmee wurde vor 25 Jahren 
mit der Neugründung der Domowi­
na — Bund Lausitzer Sorben —. 
der heutigen sozialistischen natio­
nalen Massenorganisation der sor­
bischen Bevölkerung, zugleich ein 
neues Kapitel Ihrer Geschichte ein­
geleitet. Am 10. Mii 1945 wurde 
erstmals nach I 000 Jahren nationa­
ler und sozialer Entrechtung und 
Unterdrückung, die auf die ge­
waltsame psjchlsche und physische 
Liquidierung de« »orbischen Volkes 
gerichtet war. ein Leben ohne Aus­
beutung und Versklavung ermög­
licht.

Mit der NeugrOndung der Domo­
wina. die Im Jahre 1912 al« Dachor­
ganisation aller sorbischen nationa­
len Bestrebungen entstanden und 
Ausdruck dM politischen Wider« 
Stands gegen den daitschen Impe-

rlallsmus war, wurde die Im Jahre 
I9J7 durch, den Faschismus unter­
bundene Tätigkeit nunmehr aul 
qualitativ neuer Stufe fortgesetzt. 
Der neue Abschnitt In der Ge» 
schichte de» »orbischen Volkes lei­
tete die freie, ungehinderte und 
gleichberechtigte Umwicklung 4:r 
sorbischen nationalen Minderhell 
und deren staatliche und gesell­
schaftliche Förderung ein.

Die Entwicklung ging von der 
Programmatischen Erklärung der 
KPD vom II. Juni 1945 aus. die 
vom Gedanken gemeinsamen 
Verantwortung Menschen füi 
den Aufbau der neuen demokrati- 
schen Ordnung getragen war und 
unter anderem die Herstellung de* 
demokratischen Rechte und Freihei­
ten des Volkes, d e Gleichheit alle« 
Bürger ohne Unterschied der Rasta 
vor dem G:setz und ein friedlicher 
und gutnachbarliches Zusammenle­
ben mit anderen Völkern als zen­
trale Aufgaben betrachtete.

Die Sicherung der Gleichberechti­
gung der Sorben wurde von Anfang 

an als untrennbarer Bestandteil ei­
ner demokratischen Ordnung be- 
trachtft. Die Politik der Partei war 
auf die Erschließung aller Poten­
zen für den Aufbau der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung duren 
die zielstrebige Förderung der poli­
tisch-moralischen Einheit des Vol­
kes. auch durch die Herstellung 
brüderlicher Beziehungen zwischen 
sorbischen und deutschen Bürgern 
In ihrem gemeinsamen Siedlungsge­
biet. der Ober- und Niederlausitz, 
gerichtet. VoraustctzÄen dafür 
wurden bereits In den ersten Tagen 
und Monaten dadurch '। geschaffen, 
daß Bürger sorbischer Nationalität 
In die entstehenden .temokratlschen 
Seibstverwaltungsorg.iiia elnbezo- 
gen wurden. In den Landratsäm- 
tern. als Bürgermeister fn den Ge­
meinden. In den Kommissionen tur 
Durchführung der demokratischen 
Bodenreform uaw. de« zweisprachi­
gen Gebiets der Lausite wirkten In 
großer Anzahl sorbische Werktâtl-

Die Meisterung der Aufgaben 

machte eine breite Erziehung und 
Qualifizierung der Werktätigen not­
wendig, auch sorbische Kader muß­
ten lür die Arbeit in Wirtschaft, 
Staat Volksbildung und Kultur 
ausgebildet werden. So mußt: 1915 
di« demokratische Schulreform aucn 
im zweisprachigen Gebiet durch- 
gelührt werden. Das war mit den 
«leben sorbischen Lehrern, die die 
Hölle des Hitlerfaschtemus überlebt 
hatten, nicht möglich. Deshalb wur­
de das erste sorbische Lehrerbil­
dungsinstitut bereits im Jahre 1946 
gegründet.

Heute stehen weit über 1 QpO sor­
bische hochqualifizierte Lehfer zur 
Verfügung Es Ist jedem »orbiKhen 
Schüler möglich. Ire! und ungehin­
dert »eine Muttersprache iu erle’- 
nen. »le In der Schule und im ge­
sellschaftlichen Leben anzuwendex 
Nach dem Besuch der sorbischen 
allgemeinbildenden polytechnischen 
und später der »weiterten sorbi­
schen Oberschule kann er den Hoch« 
»chulabschluß der gewünschten 
Fachrichtung erlangen. Deshalb 

verfügt die DDR über eine große 
Zahl fachlich und gesellschaftlich 
hochqualifizierter sorbiicher Ka­
der. die mit nennenswerten Lei­
stungen das entwickelte gesell­
schaftliche System des Sotlalismur 
vornehmlich fm deutsch-sorbischen 
Gebiet mitgestalten.

Da» Gesetz zur Wahrung der 
Rechte der sorbischen Bevölkerung 
vom Jahre 1948 und insbesondere 
der Artikel II der Verfassung der 
DDR vom Jahre 1949. mH denen die 
Gleichberechtigung der Sorben erst­
malig In der I OOOjährfgzn Ge­
schichte rechtlich fixiert wurde, be­
einflußten den Prozeß der allseitigen 
gleichberechtigten Entfaltung de« 
Sorben maßgeblich. Zu den ataat 
liehen sorbischen Institutionen, die 
die gesetzliche Gleichberschtlgung 
verwirklichen halfen, gehören: das 
Institut für sorbische Lehrerbildung 
in Bautzen, das Institut für So- 
rabistik der Karl-Marx-Unlversltst 
In Leipzig, das Institut für sorbi­
sche Volksforschung bei der Deut­
schen Akademie der Wissenschaf­
ten (Bautzen), das Staatliche En- 
scmbls für sorbische Volkskullu-, 
das Deutsch-Sorbische Volkstheater 
In Baution. der volkseigene Ver­
lag Domowina und die sorbische 
Druckerei „Nowa doba" In Bautzen, 
die Sorbische Redaktion bei Radio 
DDR, Sender Cottbus u. a. Sorbi­
sche Zeitungen und Zeitschriften 

ermöglichen eine breite publizisti­
sche Tätigkeit. Es erscheinen Ta­
ges- und Wochenzeitungen, eine kul­
tur-politische Zeitschrift, eine Pio­
nierzeitschrift und verschiedene 
Fachzeitungen und -Zeitschriften in 
sorbischer Sprach;. Für konfessio­
nell gebundene sorbische Bürget 
erscheinen zwei Monatszeitschrif­
ten. Die umfangreichen Forschungs­
ergebnisse der Sorabisten der DDR 
finden neben Buchveröffentlichun­
gen. Monographien etc. in der wis­
senschaftlichen Zeitschrift „Letopls" 
(Jahresschrift) Verbreitung.

Der Verlag „Domowina hat sich 
in den Jahren seines Bestehens gro­
ße Verdienste auf den Gebieten der 
sorbischen Literatur und Kunst er­
worben. Zur Bilanz der letzten 19 
Jahre gehört die Herausgabe von 
über 1 000 Buchtiteln sowohl schön­
geistiger. wissenschaftlicher und 
populärwissenschaftlicher als auch 
Schulbuch- und Kinderliteratur. 
Ähnlich ist das Bild über da» so­
zialistische Volkskunstschaffen de' 
sorbischen Werktätigen. In den 10 
deutsch-sorbischen Kreisen der Be­
zirke Coltbus und Dresden sind ge­
genwärtig 80 sorbische Volkskunst- 
kollektive mit mehr als 1 250 Laien­
künstlern tätig. In der Zelt von 
Januar 1966 bis Dezember 1969 ge­
stalteten sorbische Volkskunstkol­
lektive (Laienkünstler) I 461 Pro­
gramme vor I 475 340 Besuchern.

Auf dem 11. Festival der sorbischen 
Kultur 1968 in Bautzen konnten 
sich nahezu 100000 Besucher — 
darunter zahlreiche ausländische 
Gäste — davon überzeugen, daß die 
sorbische nationale Minderneit sich 
kulturell enorm entwickelt tiaL

Gemeinsam ringen beute deutsche 
und sorbisqne Bürger um Höchst- 
und Spitzenlelstungrn In Industrie 
und sozialistischer Landwirtschaft. 
Gemeinsam üben sie die politische 
Macht aus. Etwa 2500 gewählte 
sorbische Volksvertreter von der 
Gemeindevertretung bis zur Volks­
kammer (4) und dem Staatsrat (II 
beweisen diese Feststellung. Di» 
Domowina, als politische Massen­
organisation der Lausitzer Sorben 
und aktiver Bestandteil der in der 
Nationalem Front des demokrati­
schen Deutschlands vereinten Kräf­
te. erwies sich in den 25 Jahren ih­
rer politischen Tätlgksit als Interes­
senvertreterin de* sorbischen Vol­
kes. well sie die Politik der Par­
tei. der Arbeiterklasse, der SED und 
der sozialistischen Staatsmacht 
zur Grundlage ihres Wirken» mach-

Kurt KRENZ. 
Vorsitzender des Bundes der 
Lausitzer Sorben

(Panorama DDR)
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C INST war da« Gebiet Sa- 
porushje durch seine frei­

heitsliebenden. verwegen« Ko- 
»»kun berühmt Einem v)gr- 
sex-iehenen Gesetz folgend, 
verachtet« sie di* Frauen und 
achütztpn ihr' F«stiinge-> vor dem 
Eindringen de« schwachen Ge­
schlechts.

Aber die Zeiten ändern akh. Heu­
te lerdankt das Gebiet Saporoahje 
«einen Ruhm gerade dem schwa­
chen Geschlecht Zu dieser Schluß­
folgerung kam ich nach dem Be­
such des Betriebe« .Kommunard

Leichte, eia »tische, prasize Bewe­
gungen bei der AuifüJrung vtt- 
sddodener Operationen machen die 
Frauen an Werkbänken. Pressen 
und Fließbändern mitunter uner­
setzlich Das Kleinauto ..Saporo- 
shes" verdankt «eine Eleganz den 
Frauen, die mehr at« die Hälfte «ei­
ner Telle fertigen

7 000 Frauen »ind in dzn Werk­
hallen des Betriebes -Kommunard’ 
tätig, unter ihnen kinderreiche -Müt­
ter und gant junge Mädchen. Met- 
ater und Schülerinnen.

Wie leben diese Frauen, was für 
Sorgen und I reoden haben ®'?

Die Statistik gibt bei «.eitern 
nicht erschöpfende Auskunft. 198 
Frauen sind Rationalisatoren und 
Erfinder. Einige habet sogar Ür- 
hebcracheine. Jährlich werden von 
der Einbürgerung ihrer Vorschläge 
Hunderttausend» Rubel eingrspar!. 
Vlele Frauen besuchen Schulen. 
Fach- und Hocowhuicn. Hunderte 
treiben Sport.

„Das verjüngte 
mein altes Herz“

Wiederum besuchte Frau Martha 
König, eine Rentnerin aus Tauben- 
heim bei Bauzen. DDR. und Mit­
glied der KPD seit 1923, die Stadt 
Grosny im Kaukasus, wo ihre 
Freundin Alexandra Terjajewa. Lett- 
rcrin der Anfangsklassen der Schu­
te Nr. 15, wohnt. Mit Blumen­
sträußen und Begrüßungsreden 
wurde sie im Flughalen empfan­
gen.

Während des Großen Vaterlän­
disch« Krieges verschleppten die 
Faschisten das russische Mädchen 
Alexandra Terjajewa nach Deutsch, 
land. Dort mußte sie In einer Tex- , 
tilfabrik wie eine Sklavin arbeiten. 
Diese Fabrik befand sich in Eibau, 
unweit der Stadt Bauzen. Die Häft­
linge lebten Im Lager des Betriebs. 
Hunger war stets ihr Begleiter. Sie 
wären zugrundegegangen, wenn 
Ihnen nicht die Hilfe einer Grup­
pe deutscher Frauen zuteil gewor­
den wäre. Erst später wurde es den 
Mädchen klar, daß diese Gruppe 
Im Auftrag der Kommunisten ar­
beitete. Martha König, die damals 
auch zu dieser Gruppe gehörte, ging 
nach ihrer Schicht im Betrieb Ins 
Restaurant arbeiten, wo sie die Re­
ste von Speisen sammelte, um 
«la den Mädchen zu bringen. Sie 
nahm bei reichen Leuten oft Wäsche 
zum Waschsn. half beim Großreine­
machen, wofür man ihr abgelrage* 
ne Kleidungsstücke gab. Diese ka­
men den Häftlingen auch zugute.

Auch „geistige Speise" bekamen 
die Mädchen durch Marthas Hilfe. 
Sie hattz nämlich in ihrer Garten­
laube einen Radioemplângcr ste­
hen, und täglich kam ein Tscheche 
aus dem Mannerlager, der die rus­
sische Sprache verstand, und 
schrieb die letzten Nachrichten des 
Sowlnformbüro« auf. die dann von 
Martha verbreitet wurden.

Martha König hatte sich mit 
Alexandra s:hr befreundet. Nach 
der Befreiung unterhielten sie einen 
regen Brldwecnsel. und im Jahr« 
1967 traten sie sich in Grosny.

Im Frühling dieses Jahres besuch­
te Martha König ihre Freundin 
Alexandra Terjajewa zum zweiten­
mal In Grosny, um mit Ihr den 8. 
März, d:n 100 Geburtstag W. I. Le­
nins. den ). Mal. den Tag der Pres­
se und den 25. Tag de» Steges über 
Hltlerdeutschland zu feiern.

Einen großen Eindruck machte 
auf Martha König die Teilnahme an 
der Veranstaltung „Ogonjok" mit 
den Studenten der Fakultät lür 
Fremdsprachen an der Pädagogi­
schen Hochschule. 1962 habsn die 
Studenten hier ein Thälmann-Mu­
seum organisiert. Da kann man viel 
über das Leben und Schaffen des 
Führers der deutschen Arbeiterklas­
se sowie über Lenins Emigration«- 
jähre In Deutschland sehen Die 
Studenten »lohen mit den Mltglie- 

I dem der FDJ. mit Studenten. Arbei­

Wem verdankt 
„Saporoshez“ 
seine Eleganz?

Vor kurzem feierte der Betrieb 
seinen 100 Geburtstag. ZunMhst 
war es ein primitive.« Werk for ein­
fache Ackzrbaugerâlc Das Dnepr- 
Gebiet war von jeher al« ein Getrei­
deland berühmt. In den »er Jah­
ren. als die großen Kolchosteldcr 
hoch lei stungsfäMg<■ Landtechnik er­
forderten. meisterte der Betrieb zum 
erstenmal im Land.- den Trakto­
renbau Seil mehr als zehn Jahre > 
werden hier Auf« gefertigt Er lie­
fert Zehntausende Wagen im Jahr 
und wird ständig au »gebaut W’e 
in jedem Betrieb bat auch de» 
..Kommunard" «eine Engpässe, sei- 
ne Probleme An ihrer Lösung be­
teiligen sich die Vertreter des 
Frauenrates, dessen Beschlüsse häu­
tig entscheidend sind

.Am Fließband für Karosserie- 
Fcrtigbearbeltung arbeiten “nur 
Frauen. Hier herrschen ideale Ord- 
"jng und präziser Arbeitsrhythmus. 

Zwischen den Pressen in der Pres­
serhalle befindet »Ich ein Fli-ßbind. 
dessen Montage der Frauenrat ge­
fordert hat Aul diese Weise wurde 

tern. Bauern und Soldaten de» 
Volksarmee der DDR im Brielwecn- 
sei. Das Thälmann-Muieum wurde 
zum Klub der internationalen 
Freundschaft, wo oft Treffen mit 
Auslandsgästen stattfinden.

Solch ein Treffen gab es im 
April zwischen Martha König und 
vietnamesischen Studenten, die in 
einer Berufsschule von Grosny ler­
nen. Die Leiterin des Klubs Maria 
Ismailowa eröffnete das Treffe.) 
Aufmerksam hörten sich die Anwe­
senden eine der Reden Lenins vom 
Tonband an. Gedichte von Dichtern 
aus d:r ganzen Welt wurden von 
den Studenten In deutscher, russi­
scher. englischer, französischer und 
tsciiechisdier Sprache vorgetragen 
Es erklang auch Beethoven» „Ap- 
passionata '.

Ans Podium trat eine bejahrte 
grauhaarige Frau im blauen Kleid 
— Martha König—, die von den 
Studenten herzlich begrüßt wurde. 
„Es ist für mich die größte Freude 
in meinem Leben, euch junge Men 
sehen im Namen der Werktätigen 
der DDR begrüßen zu können" 
sagte sie. Sie erzählte, wie W. I. 
Lenin In der DDR geehrt wird, wie 
die Arbeiter. Bauern und die Intel­
ligenz Lenins Ideen im He mallamt 
von Karl Marx in die Wirkllchkc.t 
umsetzen und wie sie die Band» 
der Freundschaft zwischen don 
friedliebenden Völkern festigen.

Die Lehrerin Maria Rjatvchenko. 
die einen Monat In London studier 
te. erzählte von den Gedenkstätten 
Lenins in London, von der Grab­
stätte Karl Marx', an der man täg­
lich frische Blumen sehen kam 
vom Leben und Kampf der engli­
schen Jugend.

Die vietnamesischen Studenten 
sangen russische Lieder. Gesungen 
wurde an diesem Abend viel und in 
verschiedenen Sprachen. besonder« 
viel sang man deutsch: Volks- un.1 
Kampflieder.

Zum Schluß sagte Martha König- 
„Aus eurem .Ogonjok' der interna­
tionalen Freundschaft schlägt eine 
helle Flamme, und einen Teil die 
ser Flamme bringe Ich in meinem 
Herzen der deutschen Jugend. AI» 
ich unter den vielen Fahnen der 
Maidemonstration die Fahne der 
DDR sah. die aus dem Thälmann- 
Museum kam und von Studenten 
getragen wurde, erwachte in mir 
das Gefühl der unaussprechliche» 
Dankbarkeit für die Freundschaft, 
lür die Solidarität mit den Werk­
tätigen der DDR. Die Spaziergänge 
durch die schöne Industrie und 
Gartenstadt, die Ausflüge ins Freie, 
die Reise ins Kaukasusgcblrge. dl« 
Maidemonstration und die Begeg­
nungen mit den Sowjetmenschen 
verjüngten mein altes Herz, so daß 
ich noch viele Jahre leben werde."

David HOOGE 
Grosny 

die Arbeit erleichtert und der Pro- 
duktionsrhythmus verbessert. Die 
meisten Pressen haben mechani­
sche Griffe zum Wegräumen von 
Autoteilen. Diese Ncuemlührung, 
ebenfalls auf Forderung dos Frau- 
enratea montiert, macht die Unfäl­
le in dieser Werkhalle nicht mehr 
möglich. Ein weiteres Beispiel: So­
lange in der Formerei hauptoich- 
Lich- .Männer beschäftigt waren, hat 
man an die Mechanisierung wenig 
gedacht. Aber die Frauen, die hier 
die .Manner verdrängten, forderten 
sofort die Installierung eines Fließ­
bandes. Heut* funktioniert cs 
schon.

Wie steht cs aber bei all dieser 
Arbeit mit Weiblichkeit und Schön­
heitspflege? Die Sorge um die ma­
ximale Erleichterung der Arbeit be­
trifft eigentlich die Frauen am 
meisten. Auch hier stzbt ihnen der 
Frauenrat bei. Dessen Vorsitzende 
Ludmilla Tschzrepanowa sagte uns:

..Meine Worte mögen nicht ernst 
klingen. aber ich verstehe die Auf­
gaben unseres •Frauenrates vor al«

Maria Wieber gehört Im Autoreparaturwerk von Aktjubinsk zu den 
angesehensten Frauen. Sie arbeitet In der Schienenreparaturhalle 
und ist Mitglied des Gewerkschaftskomitees der Halle. Zum 100. Geburts­
tag von W. I. Lenin wurde sie mit der Jubiläumsmedaille ausgezeichnet.

Die kleine Heldin
An einem griesgrauon November­

tag eilte ich durch die Stadt Die 
Erde war »Chon gefroren, hin und 
wieder fielen sogar Schneeflocken 
aus den Wolken herab. An einer 
windstillen Ecke drängte sich eine 
kleine Menschenmenge um etwa«. 
Aus Neugier trat auch ich hinzu. 
Die Menschen hatten eine Frau um­
ringt. die einen Strauß weißer Chry­
santhemen feilbot. Die Blüten waren 
klein, kümmerlich, sl: hatten ja 
schon so manchem eisigen Sturm­
wind standnalten müssen, und doch 
blühten sie. Es war wohl der letzte 
Gruß des verflossenen Sommers.

Ich ergatterte auch drei Die 
letzten, schlechtesten, mit Blüten 
wie ein: kleine Kamille. Ich bracn- 

lern in der Hilfe Für de werklät.- 
gen Frauen, in der Sorge, daß sie 
stets anziehend, geacatet und ge­
liebt werden und se!b«t auf ihrem 
Arbeitsplatz weibHci wirken.

Nicht weniger wichtig Ist. d z 
Arbeiterin von den unvermddüches 
H iiidialtsso-gen maximal-zu be­
freien. J:den Feierabend kommt 
zum Betrieb ein Wagen mit bestell­
ten Lebensmitteln. Da findet man 
sowohl Lebensmittel für alltägliches 
Mittag- bzw. Abendessen al» auca 
festlich verpackte Geschenke für 
Familienfeste. Unser.- Frauen ha­
ben auch ihren Klub, genannt 
..Kornmunurotschka'. Die Männer 
werden dorthin nur in Ausnahme- 
fällm zugeta&en und haben auch 
dann nur eine beratende Stimme. 
Am I. Juni jedes Jahres feiert der 
Klub sein größte« Frst, den Inter­
nationalen Kindertag. An diesem 
Fest beteiligen sich ganze Familien, 
sowie Kinder von Schulen und Kin­
dergärten. deren Paten wir sind ’

Im Kkib werden die mannigfal­
tigsten .Fragen- erörtert, darunter 
über die Aavgaben aus dzm Fami­
lienhaushalt, über die Schönheits­
pflege, Erziehung der Kinder uaw.

Der Frauenrat des ..Kommun«rd"- 
Betriebes kontrolliert die Ver­
teilung der Ferienscheine für Kin­
dersanatorien und Ferienheime für 
die Erwachsenen. Besondere Sorge 
läßt er den Neulingen angedeihen, 
die in den Betrieb nach der Been­
digung der Oberschule kommen.

R. KWIATKOWSKI
(APN)

Foto D Neuwirt 

te sie nach Hause Wir freuten uns 
an dem bißchen Grün und stellten 
die drei geknickten, zerzausten 
Stengel in die schönste Vase.

Sie standen lange, und immer 
waren noch hie und da grüne 
Blättchan zu sähen. Ich konnte 
mich nicht entschließen, sie in den 
Mülleimer zu werten, diese kleinen 
Geschöpfe, die so zäh um ihr La­
ben kämpften.

Als ich ihnen einmal frische« 
Wasser eingoß. bemerkte ich, daß 
das kleinste Stengelchen Wurzeln 
geschlagen hatte! Ich pflanzte es 
sofort in einen Blumentopf.

Als ob cs mir für seine Rettung 
danken wollte, begann es Knospen 
zu treiben. Und es blühte, zuerst zag­

haft und bescheiden, 
dann aber wurden di» 
Knospen immer größer 
und die Blüten voller 
Die Kleine schien sich 
aus allen Kräften zu 
bemühen, uns zu er­
freuen. -Sie hatte nicht 
einmal genug Zelt, uni 
sich ein neues Blätter- 
kleid anzulcgcn. Fast 
Sanz kahl stand sie 

a und blüht:, wäh­
rend draußen hinter 
den zugefrorenen Fen­
ster sch eiben de» 
Schneesturni tobte

Sie hat alles über- 
w-unden, die klein» 
Heldin.

Jetzt steht sie in ei­
nem hellgrünen, zwar 
noch ganz durchsichti­
gen, neuen Kleidchen 
da, ist noch ebenso 
klein wie sie war. aber 
große üppige Blüten 
schmücken sic wie ei­
ne BrauL Und immer 
neue Knospen brechen 
auf.

L. BALLACH

Frauenseite
Fred und seine Eltern

FRED Ist sehr beweglich und 
gesprächig Darin ähnelt 

er seiner Mutter Äußerlich wie­
der unterscheidet er sich 
von ihr Sie hat ein klei­
nes. rundes Gesicht, eine schma­
le. spitze Nase, lerne Lippen und 
graue Augen. Ihre Stirn ist zarter 
als die Stirn des Jungen. Bei ihm 
ist alles gröber: die Nase, die Lip­
pen. der Hals, die Hände. Nelly 
liebt ihren Jungen mit den groben 
Zügen Er ist ihr einziger Trost. 
Mag Schwermut noch so sehr auf 
ihr lasten — ertönt sein dünnes 
Sümmchen, ist ihr sofort leichter. 
Der Junge hat einen tiefsinnigen 
hellen Blick. und dieser Blick 
spricht ihr Mut zu. Alle Angelegen­
heiten bespricht sie mit ihm. ob­
gleich er ein Kind ist und oft nicht 
versteht, wovon sie spricht.

Zu Neujahr stand sie vor der 
hellbelcochteten Tanne im Kinder­
zimmer und las einen Brief. Ihr Ge­
sicht strahlte‘anfangs. dann wurde 
es finster, zuletzt hingen schwere 
Tranen an den Wimpern

Fred dachte an dien Jungen mit 
siner Schmarre au( der Nase. Die­
ser Junge hatte Ihm einmal sein 
neues Tanzbärchen weggenommen 
und versteckte es jedesmal rasen 
hinter seinem Rücken, wenn Fred 
danach langte. Der Junge neckte 
•hn so lange, bis er weinte. Wahr­
scheinlich hatte derselbe Junge d'» 
Mutter was Böses geschrieben, well 
aie weinte.

„Schreibt das Wowa?" forscht* 
er neugierig.
. „Nein, das schreibt dein Vater. 
Fred", antwortete Niily nach kur­
zer Überlegung.

..Vater? Du sagst doch Immer, 
ich hätte keinen Vater."

„Doch. Fred, du hast einen Va­
ter. Er kommt jetzt beim— Du muß! 
ihn liebhaben...'

Freds Augen wanderten unruhig 
hin und her.

„Wird er mir auch ein Geschenk 
mitbringen?"

„Unbedingt"
Nun wartet: Fred auf seinen Va­

ter. Er hatte ein Kästchen vor sica. 
Darin befanden sich fünf Käfer. In 
«einer Vorstellung glich die Well 
■1 e»em Kästchen. Alles war na.>« 
beieinander. Da lag eine Stadt, et­
was weiter eine andere. Dort stand 
ein: Frau, dick wie ein Faß. ganz 
wie Tante Wally. Sie lächelte ei­
nen jeden an und bot Schüsseln und 
Töpfe feil. Was sollte er aber mit 
Geschirr? Er suchte andere Dinge 
Drei Schritte weiter stand ein bär­
tiger Alter. Vor ihm lagen klein* 
Pistolen. Er zeigte sie jedem Jun­
gen. der vorbeiging. Es war ein 
lustiger After. Rlcntlg betrachtet 
war cs Vetter Gustav aus der Koi- 
chosschmiede, der es verstand, so 
kunstvoll zu hämmern, daß sein 
Amboß ein fröhliches Liedchen 
sang

An den Alten trat ein anderer 
Mann heran. Fred schien er be­
kannt. Er war groß und stark und 
unterschied sich in nichts von dem

STIMME DES LESERS

SPIELREGELN
GEGEN EHEKRACH

Mit großem Interesse habe ich 
den Artikel „Ehe die Ehe eine Elie 
wird" von L. Ballach („Freund­
schaft" Nr. 61) gelesen. Der Ver­
fasser dieses Artikel» hat eine 
Reihe «gichtiger Fragen erwähnt, 
und seine Ausführungen scheinen 
ziemlich aufschlußreich zu sein, 
aber »eine Behauptung, daß „die 
Eltern einen guten Jungen von ei­
nem schlechten Wohl recht bald, 
noch vor der Hochzeit ihrer Tochter, 
unterscheiden können würden" 
und daß „die Tochter den Rat ihrer 
Eltern befolgen muß", finde ich zu 
übertrieben. Die Wirklichkeit hat 
uns nicht wenig Beispiele solcher 
I amllien gezeigt . wo die Eltern 
selost miteinander nicht immer 
fertigwerden. Es ist fraglich, ob

(Erzählung)
Brigadier der Feldbrigade Der 

' ungeschlachte Mann ließ sich eine 
Pistole reichen. In seiner großen 
Hand war da« Ding ao klein, daß 
Fred es nicht mal sehen konnte

..Für meinen Jungen", hört: er 
den Mann sagen, und cs juckte in 
seiner Brust. Er zweifelte nicht 
das war »ein Vater, und die Pistole 
war für ihn. Je länger der Vater 
»usblieb. desto mehr träumte er 
»olche und ähnliche Träume. Er 
fragte seine Mutter wohl dutzende- 
mal am Tag:

„Wann kommt der Vater?"
Nelly wußte es auch nicht aber 

sie freute »ich. daß der Junge so 
sehnsüchtig auf seinen Vater war­
tete. Ihr Leben mußte jetzt schöner 
werden. Denn «ie waren jetzt zwei, 
di: das wünschten, der Sohn und 
sic. An die zwei Jahre, die sie mit 
Richard verlebte, erinnerte sie sich 
nur ungern. Sie waren eine Schnur 
von Unannehmlichkeiten. Eine Wo­
che glich der anderen. Zwei — 
drei Tage war Richard bei der Ar­
beit. die andere Zeit verbrachte er 
beim Schnapsglas. Schließlich ver­
schwand er ganz. Drei volle Jah­
re sind nun verflossen. Nelly ver­
nahm kein Sterbenswörtchen von 
ihm. Dieser Brief zu Neujahr war 
die erste Schwalbe. Bitter bereute 
er seine Schuld und flehte um Ver­
zeihung. Er nannte sie seine Treue, 
seine Liebe, schilderte ihr, wie 
glücklich er sich jetzt schon fühlt 
wenn er sich vorstellt wie er im 
Kreise seiner Familie weilen wer­
de. Er könne stolz sein, denn er ha­
be eine gütige Frau und einen net­
ten Jungen, der jetzt schon fünf 
Jahre alt sei.

Nelly hegte die Hoffnung, er wer­
de von nun an echt und recht 
handeln. Warum sollte er es nic.il’ 
Richard war nicht ohne Taktgefühl. 
Er konnte anständig sein. Sie 
schwelgte schon Jetzt ein wenig im 
Glück. Andere junge Männer und 
Frauen besuchten regelrecht den 
Klub, die Laienkunst- und die Tanz­
zirkel. Das wollte sie mit Richard 

' von nun an auch tun.
Fred wieder erwartete einen fröh­

lichen Vater, der mit ihm spielen, 
lachpn und singen würde. Ja. er 
wartete auf seinen Vater, dem er 
alles anvertrauen konnte, die g:- 
fleckte Mieze, den schlappohrigen 
Bello, die Käfer, kurz, alles, was 
er besaß. Auch die Pistole, die dar 
Mann mit dem Äußeren des Briga­
diers für ihn bei dem Alten ge­
kauft hatte, gehörte zu dem Besitz, 
worüber er mit seinem erdach­
ten Vater reden wollte.

DER Vater war gekom­
men. Nelly war enttäuscht. 

Fr:d noch mehr. Nichts war 
an dem Menschen, was Fred 
gefallen hätte. Nelly. seine 
Mutter, war immer akkurat und 
sauber gckleidtet. Ging sie die Stra­
ße entlang, schien es. Flügel trugen 
sie dahin. Der Vater, in dem er 
gern dieselbe Straffheit gesehen hät­
te. hatte krumme Beine, seine Ho­
sen waren zerknüllt, sein grüner 

solche Eltern In der Rolle eines 
Eheberaters ihrer Kinder auftreten 
können.

Der Verfasser des Artikels be­
faßte sich ausschließlich mit den 
f ragen de» Vorehelebcns junger 
Leute, das geht ja deutlich aus 
der Benennung selbst hervor. Aber 
nicht weniger wichtig für das zu­
künftige Zusammenleben junger 
Eheleute sind auch die ersten Mo­
nate nach der Heirat. Das wirkliche 
Leben mit all seinen Schwierigkei­
ten beginnt erst nach den Flitter­
wochen.

Wenn ein Junges Paar In seinen 
ersten Ehckrich stolpert glaubt es 
meist, das sei der Anfang vom En­
de und die Scheidung sei schon 
nicht mehr weit In Wirklichkeit 

sehr mitgenommener Rock hätte nur 
roch eine Vogdscneuche kleiden 
können.

Vetter Gustav, der Ko'chos- 
schmied. hatte einen dichten 
Schnu»rbart. Fred dachte: wenn Vet­
ter Gustav die beiden Enden in die 
Hände nimmt und dreht dann kann 
er Heinzelmännchen herbeirufen. 
Sein Vater hatte auch ein Schnauz­
bärtchen, aber es war nur ein ver­
kümmert». zusammengeschrumpf­
tes Würstchen, nach dem sich nicht 
mal eine Katze umschaut.

Seine Mutter war nicht mehr so 
heiler wie vorher, als sie ihn er­
wartete. Doch sic sprach mit ihm. 
umsorgte ibn.

Fred hatte auf ein Geschenk ge 
wartet. Der Vater war aber mit 
leyen Händen gekommen. Er hat­
te nicht einmal Zigaretten. Die erste 
Zigarette, die er in der Wohnung 
rauchte, hatte ihm Mutter gekauft. 
Als sic das Päckchen auf den Tisch 
legte, lächelte s c weich. Sie war 
glücklich, daß sie ihm ein: Gefällig­
keit tun konnte, und sagte:

..So wie du daitehst. darfst du 
nicht au» den vier Wänden. Ich ha­
be Geld auf dem Sparbuch, das 
geben wir nun aus."

Richards Gesteht verzog sich zu 
einem unbestimmten Grinsen. Er 
freute sich, daß seine Frau ihm so 
aufwartete, und zweifelte zugteich 
an sich, ob er sich dieser Aufwar­
tung als würdig :rweisen könne. 
Als er noch weit weg war und 
alle Für und Wider erwog, sah er 
keine Hindernisse, um den Weg der 
Besserung zu betreten. Jetzt da er 
wieder «on ihr umsorgt wurde, ging 
es ihm wie einem Soldaten mit al­
ten Wund:n. Etwas nagte anülm.

Zwei W ochen später hatte ihn sein 
früherer Hang wieder in den Fän­
gen. Nelly versuchte anfangs, fm 
zurechlzuwcisen. Sie erntete als 
Dank nur Grobheiten.

Fred, der aufgeweckte Junge, hör­
te und sah nicht all», was sicn 
zwischen Vater und Mutter abspiel­
te. doch daß seine Mutter sich ver­
änderte. entging ihm nicht. Die 
bläulichen Schatten unter,den Au­
gen wuchsen, die Wangen -wur­
den schmäler und blasser, die Lip­
pen härter. Er bedauerte seins Mut­
ter und haßte den unwirschen Va­
ter.- Und als der Vater wieder 
fortging, fragte er nicht einmal 
nach ihm, fürchtend, die bloße Er­
wähnung könnte den Unhold wie­
der zuruckholen. Sogar nach Mona­
ten meldete «ich bei ihm diiâe 
Furcht noch an.

ES war an einem schö­
nen Frühlingstag. Fred 

spielte im Hof vor dem Fen­
ster. Zufällig blickte er
empor und gewahrte, daß seine
Mutter dort stand und einen Brief
las. Sie las und lächelte ab und zu 
vor sich hin Den Jungen übcrliri 
es eiskalt. Er dachte: Jetzt wird sie 
gleich weinen. Und mit bebende» 
Stimme rief er hinauf:

„Kommt er wieder?!"
Heinrich KÄMPF 

ist »s der Anfang vom Antang, der 
Punkt, an dem zwei Einzelwesen 
die mühevolle Aufgabe anpacken, 
ihre Jeweiligen Vorhaben. Ziele 
und Bedürfnisse mit denen des an­
deren zu verbinden.
. Ein klug« junges Ehepaar »ollte 
sich rechtzeitig einen Streitkodex 
schaffen. Voraussetzung dafür ist 
die Erkenntnis, daß Zank unver­
meidlich ist und cinkalkulicrt wer­
den muß. Dann können beide Ehe­
partner Übereinkommen. jeden 
Streit mit fairen Mitteln bis zum 
Ende austragen. Scheuen sie JeU» 
vor dem Ausbruch der „Feindselig­
keiten” zurück und weichen in den 
euten Monaten des Zusammenle- 
bAs der Auseinandersetzung aus. 
dann stellen sie die Weichen lür 
einen Weg. auf dem sie manches 
Schwere erwartet Wenn sie aber 
Im Zwist die tiefer liegenden Pro­
bleme klären, fühlen sie sich nach­
her vielleicht enger verbunden als 
zuvor Das kenne ich aus meinen 
eigenen Erfahruhgen.

E. OLDENBURG

Gebiet Zellnograd

Im Familienkreis
PRAKTISCHE WINKE

SPINATGEMt’SE
AUS GANZEN
BLÄTTERN

600 g Spinat werden mit 30 g 
Margarine, in der ein* klelnge- 
achnlttene Zwiebel gebräunt wurde, 
und mit sehr wenig Wasser oder 
Brühe gedünstet, mit geröstetem 
Mehl gebunden und mit etwas fri­
scher Butter oder Sahne serviert. 
Eine Garnitur von gewürzten. In 
Butter gedünsteten oder auch rohen 
Tomatenscheihen Ist einmal etwa» 
andere» und schmeckt pikent

SPINATAUFLAUF
600 g in Margarine und Zwiebel 

gedünstet«i Spinat werden abwech­
selnd mit gekochten, in Scheiben 
geschnittenen Kartoffeln und mll 
Katichflcischwürfcln in eine gelei­
tete feuerfeste Glasiorm gelullt 
Die Kartoffeln bilden den Abschluß. 
Man verquirlt ein El mit 1/8 Liter 
Milch und einem Teelöffel Mehl, 
übergießt damit den eingeschlehte- 
len Aullauf, bestreut die Ober­
fläche mit Semmelbröseln und ge­
gebenenfalls mit geriebenem Käse, 
belegt sie mit Butterflftckchen und 
bäckt das Ganze eine halbe Stunde 
lang bei guter Hitze.

SPINAT,
SCHWIMMEND
IN FETT GEBACKEN

Spinatblätter werden sauber 
gewaschen und zum Abtrocknen 
auf ein Tuch gegeben. Aus 200 g 
Mehl, 2 Eiern und 1/8 Liter Milch oder 
Wasser bereitet man einen dicken 
Teig, taucht 2 oder 3 Blätter dich! 
zusammengenommen hinein und 
bäckt aie schwimmend in heißem 
FetL

E. WIELOCH

Es waren 
zwei 
Königskinder 
(Altes Volkslied)

Es waren zwei Königskinder, 
die hatten einander so lieb. 
Sie konnten Zusammen nicht kommen, 
das Wasser war viel zu tief, 
da» Wasser war viel zu tief.

„O Liebster, kannst du nicht 
schwimmen?

*o schwimme doch her zu mir!
Drei Kerzen will ich dir anzünden, 
und die sollen leuchten dir. 
und die sollen leuchten dir."

Das hört eine falsche Nonne, 
die tat. als wenn sie schlief; 
sie tät die Kerzen auslöschen; 
der Jüngling ertrank so tief, 
der Jüngling ertrank so tief.

Ein Fischer wohl fischte lange, 
bis er den Toten fand.
„Kun sieh da. du liebliche Jungfrau, 
hast hier deinen Königssohnl" 
hast hier deinen Königssohnl"

Da schwang sie sich um Ihren Mantel 
und sprang wohl in den See.
„Gut Nacht, mein lieb Vater und

Mutter, 
Ihr seht mich nlmmermeh! 
ihr »eht mich nimmermeh!"
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OB EIN MANN
AUS UNSEREM DORF HÜIIIIB**

Tausend 
Einzugsfeste

In breitem Tempo entwickelt sieh 
der Genossertscnaftswohnungsbau 
in Karaganda. In den letzten 6 Jah­
ren sind hier 32 Häuser gebaut 
worden, in die etwa 2 500 Familien 
eingezogen sind. Bis zum Ende 
des Jahres werden die Bauarbeiter 
weitere 3 neunstöckige Genossen­
schaftshäuser fertigstellen. In der 
Jershanow-Straße sind die Funda­
mente für diese Häuser schon ge­
legt wortfen. Wie in allen neuen 
Häusern- sind auch in diesen alle 
kommunalen Bequemlichkeiten vor­
handen: Da gibt es Fahrstühle, 
Müllschlucker. Heißwasser, Gas, 
Telephonverbindong.

Im nächsten Jahr wird eine be­
deutende Vergrößerung des Genos­
senschaftsbaus vorgemerkt. Es ist 
geplant, im Jahre 1971 15 000 Qua­
dratmeter Wohnungen fertigzustei­
fen. was anderthalbmal mehr ist, 
als in diesem Jahr getaut wird. 
Alle Häuser werden im 4. und 5. 
Mikrorayon der Neustadt gebaut.

F. SCHMIED

Philipp MassoM ging langsam 
den bekannten Weg zur Arbeit, 
grüßte die Bekannten mit einem 
freundlichen Lächeln und erinnerte 
sich immer wieder an die Mahnung 
seiner Frau, sich nach Arbeitssch.uß 
ja nicht aufzuhalten, da sie beute 
zu Gast geladen sind.

„Ob alles so termingemäß ablau­
fen wird, wie man cs sieh vor- 
gemerkt hat?" Philipp Jakowle­
witsch lächelt vor sich hin. Er ist 
Mechaniker im Satobolsker Betrieb 
für alkoholfreie Getränks. Wie sich 
das Kollektiv zu seinen Pflichten 
verhält, so sind auch die Leistun­
gen: die Planerfüllung ist bei rei­
bungsloser Arbeit der Automatik 
gesichert...

Den ganzen Tag ging die Ar­
beit glatt von der Hand, doch kurz 
vor Arbeitsscnluß traten plötzlich 
bei einer der Vorrichtungen Stö­
rungen ein, schließlich blieb sie 
stehen.

Das fehlte gerade noch! Der Me­
chaniker eilte herbei und erkundig­
te sich bei den Arbeitern, was pas­
siert sei. Der Bruch erwies sich 
als ernsthaft, mehrere Details muß­
ten ausgewechselt werden.

.. Als Philipp Jakowlewitsch die 
fetzte Scheibe und Schraubenmutter 
angezogen hatte, war in der Hal­
le außer der Aufräumerin schon 
niemand mehr anwesend.

Zu Hause blies ihm seine Frau 
einen Marsch, auch die Mutter sag­
te unzufrieden:

„Dir gehen die Betriebssorgen am 
meisten zu Herzen!" Doch an ih­
rer Stimme merkte man, daß sie

trotzdem auf ihren Sohn stolz ist.
. Philipp überschritt als Jüngling 

zum erstenmal die Schwelle der 
Reparaturwerkstätte in Osjornoje. 
Rayon Kustanai. Der Vater war 
gestorben, und er fühlte sich ver­
pflichtet, der Mutter zu helfen. Bald 
nahm man den wißbegierigen und 
fleißigen Lehrling im einträchtigen 
Kollektiv ernst und gewann thfl, 
lieb. Philipp meisterte den Beruf 
eines Elektrikers, dann eines Schof­
förs und Kombinefahrers. Mehr als 
ein Dutzend Jahre wirkte er spa­
ter in der Reparaturwzrkstätte als 
stellvertretender Leiter der Be- 
lieferungsabtzilung.

Als man in Satobolsk einen klei­
nen Betrieb für alkoholfreie Geträn­
ke baute, bat der Betriebsmeister 
Surab Lomtadse den Mechaniker 
Philipp Massold. ihnen bei der Mon­
tage der neuen Ausrüstung behilf­
lich zu sein. Philipp Jakowlewitsch 
willigte ein. und nach kurzer Zeit 
produzierte der Betrieb 20000 Fla­
schen alkoholfreier Getränke pro 
Schicht.

Der Mechaniker Philipp Massold 
trägt nicht wenig zur ständigen 
Planüberbietung bei. Dank seinem 
Fleiß und Können arbeitet der Sa­
tobolsker Betrieb für alkoholfreie 
Getränke der Kustanaier Rayonkon­
sumgenossenschaft mit voller Lei­
stungsfähigkeit. Seine schmackhaf­
te Produktion ist im ganzen Ge­
biet sehr gefragt.

R. ARSUMANOW.
W. SUSCHKO 

Gebiet Kustanai

Chlloe Ist eine der | 
Randprovinzen von

Chile. Das Zentrum 
dieser Provinz Ist die 
Stadt Castro. Hier le­
ben etwa 30 000 Ein­
wohner. Seit jeher ist 
die Provinz von den 
Chilote-Indianern be­
völkert deren Haupt­
beschäftigung Vieh­
zucht nnd Fischerei 
sind.

UNSER BILD: Mäd­
chen aus dem Stimm 
Chi lote.

Foto:
M. Artschenkow

(TASS)

Forderungen nach Bestrafung 
des Kriegsverbrechers

Marsch 
des Zornes 
in den USA

NEW YORK. (TASS) Hunderte 
Amerikaner, von denen die meisten 
Neger sind, begannen einen Pro­
testmarsch gegen die Unterdrük- 
kung der Antikriegsdemonstratio­
nen von Studenten und Negern 
durch die USA-Regierung Die 
Marachteilnehmer werden über 1*7 
Kilometer von der Stadt Perry 
(Bundesstaat Georgia) xurücklegen, 
wo in der vergangenen Woche über 
560 Personen verhaftet wurden.

An der Spitze der Marschkolonne 
fahren 3 Lastkraftwagen. Auf iedein 
Lastkraftwagen ist ein mit Trauer­
flor. überzogener Sarg aufgestellt. 
An dem ersten Lkw steht geschrie­
ben — „6 Personen wurden in Au­
gusta getötet". an dem zweiten 
Lkw — „4 Personen wurden in 
Kent getötet", und an dem dritten 
Lkw ist zu lesen: „2 Personen wur­
den in Jackson getötet“.

Der Gouverneur des Bundesstaa­
tes Georgia. Rassist läster Maddox 
forderte das Verbot des Marsches 
und gab klar zu verstehen, daß er 
keine Schritte unternimmt, um die 
Marschteilnehmer vor rassistischen 
Ausschreitungen zu schützen.

Erklärung 
der DRV- 
Delegation

PARIS. (TASS). Eine DelecBan 
der Demokratischen Republik Viet­
nam zu der Pariser Vietnam-Vierer­
konferenz gab eine Erklärung zu 
dem Interview de« Saigoner An Ben 
ministers Tran Van Um mit der 
amerikanischen Zeitung „Laa An­
geles Times" ab: Tran Van Lern er­
klärte. daß südrietnameaische Trup­
pen schon seit langem auf laoti­
schem Territorium stehen.

Ein Vertreter der DRV Delega­
tion Nguyen thanh Le erklärte, 
laß diese« „Eingeständnis** des Sai­
gon er Ministers nur eine Bestäti­
gung der von der Regierung Nixon 
betriebenen Politik zur Eskalation 
des Laos-Krieges ist. Er sagte, daß 
die USA die Bombenangriffe gegen 
Leos und besonders gegen seine 
Nordgebiete unter Einsatz strategi­
scher Bomber vom Typ „B52“ ver­
schärft. die Zahl der amerikani­
schen Militärangehörigen in Laos 
auf 12 000 erhöht. mehrere thai­
ländische Einheiten, ihre Verbünde­
ten im Aggressionskrieg. in Laos 
einmarschieren lassen haben.

Nguven thanh Le stellte ferner 
fest, daß amerikanische und süd- 
vietnamesische. Truppen dauernd 
die Grenze von Laos verteilen. Er 
betonte, daB die Regierung Nixon 
bestrebt ist, den Aggressionskrieg 
auf die ganze Indochina-Halbinsel 
aaszudehnen.

Gedanken zu den Wahlen
Vor einiger Zeit gab es bei uns in der DDR Wahlen 

zu den örtlichen Volksvertretungen. Sie waren nicht 
nur gemeinhin eine terminmäßige Wahrnehmung der 
uns durch die Verfassung garantierten Rechte und 
Pflichten, sondern auch eine ganz betonte Willensäu­
ßerung im Zeichen des 100. Geburtstages von W. I. 
Lenin, zu den Lehren dieses größlen Revolutionärs der 
Weltgeschichte. Im Lenin-Jahr 1970 seine Stimme und 
Tat den Kandidaten der Nationalen Front zu geben 
oder als Abgeordnete diese erhalten zu haben, hat 
doppeltes Gewicht

Nicht nur in der Industrie und Landwirtschaft wird 
eine hohe wissenschaftliche Leitungstätigkeit, die auf 
den modernsten Forschungsergebnissen basiert, unsere 
Gesellschaft entscheidend nach vom bringen, sondern 
auch auf kommunaler Ebene, in der die gewählten Ab­

geordneten fungieren, ist ein gewaltiger Sehritt nach 
vorn vonnöten.

Dieser erforderliche Sprung nach vom ist einmal j 
davon abhängig, in welchem Tempo sich die Volks 
Vertreter selbst qualifizieren werden, damit die ihnen 
gestellten Aufgaben zu keinen „Dienstbotenaufträgen" 
herabsinken. Und um dazu zu gelangen, müssen wir 
uns selbst qualifizieren und den Blick dafür schärfen, 
«laß wir sicher das Unwesentliche vom Wesentlichen 1 
trennen. Da sollten wir, nach dem überwältigenden j 
Bekenntnis für unsere sozialistische Republik, und ge | 
rade im Lenin-Jahr an die Mahnung des größten Revo­
lutionärs denken: „Lernen, lernen und nochmals ler-

Renate METZNER.
Abgeordnete

Helnrlchsort /DDR

W/r
gratulieren

Dieser Tage beging Katharina 
HF IN aus dem Kurort Borowojc. 
Gebiet Koktschetaw, ihren 85. Ge­
burtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Oma. Mutter und Schwiegermutter 
zu diesem freudigen Ereignis, wün­
schen ihr beste Gesundheit und

noch viele frohe Tage im Kreise 
ihrer Lieben.

Eduard. Gustav und Friedrich 
HEIN. Elsa und Peter WEI­
GAND

Unlängst feierten die ehemaligen 
Ko'chosbauern. letzt Rentner Anna 
und Johartn NEUFELD aus .Ale­
xejewka. Gebiet Zelinograd, ihre 
goldene Hochzeit.

Wir gratulieren unseren lieben 
Großeltern zu diesem freudigen 
Fest, wünschen ihnen beste Ge-

sundheit und einen frohen Lebens­
abend.

Anna Neufelds Enkel singen Oft: 
Oma so lieb. Oma so nett, 
ach. wenn ich dich, meine Oma. 

nicht hätt’.
wär'« auf der Welt so traurig 

und leer:
denn eine Oma wie du gibt'« 

nicht mehr!
Opa muß uns diesmal entschul­

digen und 'unsere Glückwünsche in 
Prosa annehmen.

Olga. Mika. Irene. Heinz und 
Artur WIEBE

BONN. (TASS). In Mainz ist ein 
Ausschuß für Verfolgung der 
Kriegsverbrecher aus Vertretern 
verschiedener Jugendorganisationen 
sowie der Ortssektion der Deut­
schen Kommunistischen Partei ge­
gründet worden. Eine der Aufgaben 
dieses Ausschusses ist die Enthül­
lung der verbrecherischen Vergan­
genheit des Bundcswchrgener.il« 
Molinari, der jetzt Befehlshaber des 
4. Bundeswchrkreiscs ist. Ein ehe­
maliger Offizier des 36. Panzerre­
giments der Wehrmacht, ist Molina­
ri unmittelbar für den Tod von 106 
französischen Patrioten verantwort 
lieh, die am 13. Juni 1944 bestia­
lisch ermordet wurden. 1951 wurde 
Molinari, einst Major der Naziwehr­
macht. von einem französischen 
Militärgericht in Metz in Abwesen­
heit zum Tode verurteilt.

Die Skandalaffäre des Bonner 
Generals hatte die Aufmerksamkeit 
der westdeutschen und der interna­
tionalen Öffentlichkeit erneut vor 
nahezu einem Jahr erregt. als es

bekannt wurde, daß er einen der 
höchsten Posten in der westdeut­
schen Armee bekleidet. Die Antifa­
schisten Westdeutschlands und 
Frankreichs forderten die Bestra­
fung Molinaris.

Wie die Zeitung „Die Tat“ in 
diesem Zusammenhang feststellt, 
erhoben im Departement Ardennes 
bis jetzt 175 Gemeinden und Städ­
te diese Forderung.

Die Zeitung schreibt, daß die 
westdeutschen Behörden bis jetzt 
keine konkreten Schritte im Zu­
sammenhang mit diesen Anklagen 
unternehmen. In Frankreich begrei­
fe man nicht, warum die westdeut­
schen Regierung«- und Gerichtsstel­
len eine abwartende Position bezie­
hen — und das um so weniger, als 
ein begründeter Verdacht besteht, 
daß Molinari und seine Panzerein­
heit auch mit anderen Verbrechen 
zu tun hatten, denen französische 
W iderstandskämpfer zumg Opfer 
gefallen sind.

Der Platz Tinubo In der nigerianischen Hauptstadt Lagos 
Foto: A. Stushin (TASS)

2 600 Kilometer 
in vier Tagen

An der Grenze zwischen den 
Gebieten Dshambul und Tschirn- 
kent. im Tal Tschok-Pak. ist seit 
1966 eine Expedition des Instituts 
für Zoologie der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR tätig, die Vögel fängt und sie 
beringt Das Ziel ist: Erkundung 
der-Orte des Nestbaus der Vögel, 
ihrer Wohnorte im Winter, die 
Zahl der hier vorüberziehenden 
Wandei vögelarten. der Wege ihrer 
Wanderungen und vieles andere.

Allein im vergangenen Jahr 
wurden hier über 15 000 Vögel 
von 113 Arten mit Ringen gekenn­
zeichnet. fn die Netze der Or­
nithologen kommen Stare. Schwal­
ben. Weidenspcrlinge. Saatkrähen, 
Dohlen; Tauben. Turteltauben und 
eine ganze Reihe anderer Vögel. 
In die Netze geraten such Ratii- 
vögel: Habichte, Falken. 5

Stare mit von dieser Expedition 
unigelegten Ringen wurden in 
Afghanistan entdeckt. Weidensper- 
linge — in Indien. Habichte — im 
Altaigebiet Man hat testgestellt, 
«laß dies« Vögel dorthin zum Win­
ter (liegen und zu uns zurrt Nest­
bau wiederkehren. Im vergangenen 
Jahr zum Beispiel hatte man in 
Tschok Pak einige Indiensperlinge 
mit Ringen gefangen, die irr Bom­
bay umgelcgt worden waren. Diese 
Vögel sind auch zum Nestbau 
hierher gekommen. Man stellte im 
vergangenen Jahr eine Interessante 
Tatsache fest- in Tschok-Pak wur­
de einer Schwalbe am 19. Mai ein 
Ring umgelcgt. die man am 22. 
Mai (vier Tage später) in Chakas­
sien einfing. Eine Entfernung von 
2 600 Kilometer Die Schwalbe hat­
te somit 600— 700 Kilometer täglich 
zurückgelegt, wobei sie sich Im 
Flug nährte.

Der Trupp der Expedition, der | 
vom wissenschaftlichen Mitarbeiter 
Ikar Borodichin geleitet wird, lei-1 
stet in diesem Jahr erfolgreiche1 
Arbeit. Auf seinem Konto stehen! 
über 1000 cingefangcne Vögel.' 
Große Arbeit leisten der Kandidat 
lür Biologiewissenschaften. Leiter 
des Laboratoriums Eduard Gawri­
low. der Kandidat der Btologiewis- 
scnschsftcn Anatoli Kowschar.

Außerdem stellen die Mitglieder 
des Trupps fest, womit sich die 
einzelnen Vogelarten nähren, an 
welchen Krankheiten sie leiden 
u«w. usf. Das ist alles sehr wich­
tig.

Zum Schluß unseres Gesprächs 
bat Ikar Borodichin, der Leiter des 
Trupps, den Lesern der Zeitung 
mitzuteilen, daß wenn jemand ir­
gendwo einen Ring eines Vogels. 
findet oder einen Vogel mit ange-1 
legtem Ring fängt, so möge er, 
Tag, Monat und Jahr und die Nurn-1 
nier des Rings aufschreiben und 
mit der Anschrift: Mockm, UeHtp
KOJibtießaHHff absenden.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

In London fand ei­
ne Protestdemonstra­
tion gegen die Inter­
vention der USA-Trup­
pen in Kambodscha 
statt. Die Teilnehmer 
der Demonstration ka­
men zur USA-Bot­
schaft, um Ihren Pro­
test auszudrücken.

UNSER BILD: Die 
englische Schauspiele­
rin Vaness Redgrave 
und die aus Hanoi 
gekommene Linh Qul 
vor dem Beginn der 
Demonstration.

Foto: TASS

Zusammenarbeit
Ungarn—Peru

LLMA. (TASS). Eine ständige 
gemischte peruanisch-ungarische 
Kommission ist gebildet worden; 
sie besteht aus 3 Unterausschüssen: 
einem für Produktion und Handel.
einem für Finanzen und einem für 
wissenschaftlich technische Zusam­
menarbeit. Das Dokument über die 
Gründung dieser Kommission un­
terzeichnete der peruanische Au­
ßenminister Edgardo Mercado Jar- 
rin und der Finanzminister Ungarns 
Peter Valy. der eigen« zu diesem 
Zweck nach Lima gekommen war.

RGKMUIKT
C. Dark. Der Weg nach Rom
M. Sehardenberg. Bootsmann Pütt und seine Frauen

1,15 Rubel i 
0.80 Rubel |

H. Well, ' erratene Grenadiere 0,72 Rubel ।
E. Neulich, Spur der Steine 1.28 Rubel 1
J. flreran. Reise nach Krakau 0.54 Rubel
J. Uresan. Die Schwarze Mühle 1,15 Rubel
H. Kant. Die Ama 0.84 Rubel
W. Kaufmann. Hoffnung unter Glas 0,86 Rubel
H. Pfeiffer. Die Sprache der Toten 0,79 Rubel
L. Henrleb. Nacht über’der Prärie 1,20 Rubel
K. AValter. Marsmenschen 0.82 Rubel
J. Wangenbein!. Krise ins Gestern 0,50 Rubel
C. Geissler. Kalte Zeiten 0,60 Rubel
L. Turek. Die letzte Heuer 0.60 Rubel
K. Inimcrmtnn. Münchhausen 1.25 Rubel
Zeitenwende. (Die Oktoberrevolution im Spiegel der frühen
sowjetischen Prosa) 1,35 Rubel
AVehgeschlcble. i Kleine Enzyklopädie) 2.80 Rubel
C. V ollmer. Funde Forscher und Frühmenschen 0 86 Rübe!
Musiklexikon. (2 Bändel 2.40 Rubel

2.80 Rubel 
0.56 Rubel 
0,68 Rubel 
0,66 Rubel 
0,81 Rubel 
0 86 Rubel

Film. i Kleine Enzyklopädie)
Victor Klein. Immer in der Furche 
Jlrrberl MOhlstädt. Ebbo wehrt sich 
14. Hanser. Der Illegale Kasanowa 
II. Thßrk. Die Stunde der loten Augen 
G. Durch. Versunkene Städte

Die Bestellungen «ind ohne Anzahlung an die Um hhaltuug des Obl- 
"knicotorg in Semipalatinsk, Lenin Straße 66, zu riciiten.

Zahnbehandlung unter Narkose

Möglicherweise wird der Emp­
fang beim Zahnarzt bald schmerz 
los werden. Die Spezialisten des 
Moskauer Stomatologiö-Instituts 
behandelten im Laufe von zwei Jan- 
ren unter Naikose 206 Patienten 
und benutzten für die Schmerzbe­
täubung Fluorotan. gemischt mit 
Stickstoff- und Sauerstoffoßyd. Die 
Narkose-Mischung gelangt fn den 
Organismus über eine Maske aus 
dem Apparat UNA-l.

Wir empfehlen.

Ebbo wehrt sich
Von Herbort MÜHLSTXDT

Dss achte Jahrhundert nähert 
sich seinem Ende. Im großen Fran 
kenreich regiert König Karl, dem 
dasselbe immer noch zu klein 
scheint. Es vergeht kaum ein Jahr 
ohne Krieg Der fränkische 
Bauer muß oft Pflug und Sichel aus 
der Hand legen und dem Heerbann 
folgen. Die Erde trinkt Bauemblut. 
Der König, die Grafen und die 
Bischöfe sind unersättlich. Aus frei­
en Bauern werden Hörige und Leib­
eigene. die fronen und zinsen müs­
sen. Manche Bauern, verlassen die 
heimatliche Scholle, eh es nicht zu 
spät ist, um in der Wildnis zu ro­
den und sich dort ein neues Leben 
zu schaffen.

Das Leben der Bauern, ihre Sor­
gen und Plagen und die Kinder 
dazwischen schildert der Autor. Er 
erzählt sehr -lebhaft, es liest sich 
leicht, und obzwar das Buch für 
die Schüler bestimmt ist. wird es 
auch mancher Erwachsene mit In­
teresse lesen.

Hier eine kleine Leseprobe: 
„Die Wagen sind mit Saatgut

beladen uhd mit Werkzeug, Haus 
rat. Lebensmitteln. Und darüber 
spannen sich Dächer aus gegerbten 
Fellen. Die Ochsen brüllen im 
Joch.

Vor dem Wagen- schreiten Män­
ner mit Beil. Spaten und Hacke. 
Sie bahnen den Weg, wo es not tut.

Unser Weg geht bergauf Die 
Treiber peitschen die Ochsen. Man­
ner und Frauen «länraien sieh 
mit den Schultern gegen 
gen. um es den Zugtieren 
leichtern. Die Zwillinge
springen mit Steinen ■. .hinter den 
Wagen har. Und bei jedem Halt le­
gen wir sie'hinter die Räder.

Waldgebirge in Thüringen, sage 
Ich leise, wfe wirst du sein? Wie 
unser Vogelberg?"

die 1Vi

und ich

Das Buch ist im Kinderbuchver­
lag Berlin erschienen, 328 Selten 
stark und kostet 0.68 Rbl. Bestel­
lungen sind ohne Anzahlung an 
Oblknigotorg. Semlpalatinsk, Le- 
nin-Slraßc, 66, zu richten.
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Querfeldeinrennen 
der Rennfahrer 
Kasachstans 
und Mittelasiens

In der Hauptstadt Kirgisiens 
wurden im Verlaufe von zwei Ta­
gen die Wettkämpfe im Querfeld 
einrennen der besten Motorradrenn­
fahrer Kasachstans und der Repu­
bliken Mittelasiens durchgeführt 
An 'diesem Moto-Cross nahmen ge­
gen 100 Rennfahrer auf Fahrzeugen 
mit einem Hubraum von 175 bis35O 
Kubikzentimeter teil. Die Mannschaft 
Kasachstans war durch die Sportmc, 
ster Valentin Darwin. Nikolai Ko 
letwjnzew, Maksut Latypow. die 
Anwärter In die Mefsterklassc Wla­
dimir Gaparow und die Sportler 
der ersten Leistungsklasse Boris 
Schahtow. Wladimir Saprjagafew 
und Tamara Baumann vertreten. 
Die Rennfahrer unserer Republik 
waren auf den Maschinen beider 
Klassen erfolgreich: sie belegten 
den ersten Platz in der Ge­
samtmannschaftswertung und hol-

fen sich den Wanderpokal dieser 
Veranstaltung. Den zweiten Platz 
erkämpften die Sportler Usbeki­
stans und den dritten — die Renn­
fahrer Kirgisiens.

In der Einzelwertung siegte auf' 
Maschinen mit einem Hubraum bis 
350 Kubikzentimeter Viktor Stefa­
nowitsch aus Tschinikcnt; der 
Zweitbeste war sein Mannschafts- 
kamerad Boris Dreswjannikow. und 
Platz drei belegte der Alma-Ataer 
Valentin Darwin. Auf den Fahrzeu­
gen mit einem Hubraum bts«l75 Ku­
bikzentimeter siegte der Alma-Ataer 
Wladimir Gaparow Dieser Sieg 
brachte ihm den Titel ..Meister des 
Sportes der UdSSR“ ein. Den zwei­
ten bzw. dritten Platz belegten hier 
die usbekischen Motorradfahrer 
Viktor Stefanowitsch und Remsai 
Dserbarow.

Bei den Frauen siegte Raissa 
Limsau aus Kirgisien: den zweiten 
platz belegte Tamara Baumann 
aus Karaganda.

Diese Wettkämpfe waren für die 
Rennfahrer Kasachstans die Gene 
ralprobe vor den Endkämpfen der 
V Unionsspartakiade in den — ' 
litär-techmschen Sportdisziplinen.

H. PFEFFER.
Sport berfchterstatter 
der „f reundschatt“

WETTBEWERB
IM SCHIESSEN

ml-

MOSKAU (T \SS). Hier kam das 
internationale Turnier im Präzi­
sionsschießen zum Abschluß. Der 
Sportler ’Grigori Kossych (Gebiet 
Moskau) stellte dort einen 
Unionsrekord auf. Der olympiscfta 
Sieger und Europameister im 
Schießen aus Matchpistole über 30 
Meter (60 Schüsse) erzielte 5S3 
Punkte Das ist um I Punkt bes­
ser als die Weltleistung und um L2 
Punkte als der olympische Rekprd.

Grigori Kossych' belegte in dieser 
Schießart den ersten Platz. Di« 
sowjetischen Schützin waren'in'ß 
Arten des Programms von insge­
samt 6 siegreich. Das sind Viktor 
Jeshow aus Kalinin |Kleinkaliber­
schießen. liegend über 50 Meter. 60 
Schüsse — 596 Punkte). Igor Baka­
low aus Minsk (Siihouettenschießon 
mit Pistole — 596 Punktei. Andris 
Buci« aus Riga (..Laufender Eber“ 
— .174) und Viktor Awilow aus 
Moskau (Fraie Büchse. 300 Meter 
3x40— 1 141).

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| UNSERE Die „Frcnnd»ch«ft** 1ELEF-O\E
erscheint täglich außer

A.N'SCHRIFTt Chef-edalteur — 2 19(19.
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